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Abonnements
für die Monate Mai und Juni er. auf die Halliſche
Zeitung (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des
Saalkreiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen
noch ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 2,00

entgegen, WNeu hinzutretenden Abonnenten wird7? auf Wunſch der An
fang der Erzählung „Ein Abenteuer und ſeine Folgen“ ſeitens
der Expedition gratis und franco nachgeliefert.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
a

Die Erhöhung der Viehzölle.

daß in Deutſchland etwa die Hälfte des in landwirthſchaft- jenigen Viehſorten, welche bei den jetzigen Zollerhöhunge
licher Cultur ſtehenden Areals der Erzeugung von Futter-
mitteln für die Thiere gewidmet iſt. (Vergl. v. d. Goltz,
die Landwirthſchaft, in Schönberg's „Handbuch der
politiſchen Oekonomie“.) Schon hieraus ergiebt ſich die
hervorragende Stellung der Viehhaltung innerhalb der
landwirthſchaftlichen Produktion. Je weniger der Ackerbau
lohnend geworden iſt, deſto mehr haben ſich die Landwirthe
auf die Viehzucht gelegt, welche im Allgemeinen als
rentabler gilt.

Jn Folge deſſen hat die Viehzucht in den letzten
Jahren erhebliche Fortſchritte gemacht und ſie bildete in
vielen Fällen namentlich für die kleineren Landwirthe den
einzigen Rettungsanker. Aber hiermit hat auch die innere
Concurrenz zugenommen, was vieler Orts in dem letzten

Jahre Preisherabſetzungen herbeigeführt hat. Zu dieſer
inneren Concurrenz kommt die äußere hinzu, welche trotz
der im Jahre 1879 eingeführten Viehzölle wenigſtens bei
einigen Viehartenſich erheblich vermehrt hat. Das Jahr 1880

Der Reichstag hat in ſeiner Sitzung am 21. v. M.
auf den Antrag der ſogenannten „freien wirthſchaftlichen
Vereinigung“ auch eine Erhöhung der beſtehenden Vieh-
zölle beſchloſſen, und zwar iſt der Zoll auf Pferde von
10 auf 20 für das Stück, der Zoll auf Stiere und
Kühe von 6 auf 9 auf Ochſen von 20 auf 30 auf
Jungvieh von 4 auf 6 auf Schweine von 2,50 auf
6 und auf Spanferkel von 0,30 auf 1 erhöht
worden.

Jn dem von der Regierung vorgelegten Entwurf über
Abänderungen des Zolltarifs waren Vorſchläge auf Er
höhung der Viehzölle nicht enthalten. Der Schatzſekretär
hat aber bei der Berathung jenes Antrages Verwahrung 45 994 ſanken.
dagegen eingelegt, daß hieraus der Schluß gezogen werde,
die Regierung ſei damit nicht einverſtanden. Welche Stell
ung die verbündeten Regierungen dazu einnehmen, iſt noch
eine offene Frage, da ſich dieſelben noch nicht mit der
Frage der Erhöhung der Viehzölle beſchäftigt haben.

Dieſe Frage kann von zwei Seiten in Betracht ge-
zogen werden: einerſeits aus den ſpeziellen Verhältniſſen
der De und des Viehhandels, und anderſeits aus
dem Geſichtspunkt der Geſammtlage der Landwirthſchaft.
Nach beiden Richtungen haben die Reichstagsverhandlungen
nur ein ziemlich dürftiges Material geliefert: ſie wurden
auf der einen Seite in dem Bewußtſein von der allgemein
anerkannten Nothwendigkeit der Erleichterung der Pro-

Nachdruck verboten.

Ein Abenteuer und ſeine Jolgen.
Von H Palmé-Playſen.

(Fortſetzung.)

Zuletzt kam auch der „Mondſchein“ an die Reihe,
der aber erhielt den beſten und vornehmſten Platz an der
Wand und ſomit war die Spreu von dem Weizen geſchie-
den, und mit ruhigem, faſt zufriedenem Blick überſchaute
ſie die glückliche Veränderung ihrer Zimmerdecoration.
Dann ließ ſie ſich in einem Seſſel nieder, lehnte den Kopf
zurück und verfiel in ein ſtilles Träumen, aus dem ſie
endlich ein leiſes Klopfen und Rufen erweckte.

„O, Lydia,“ rief die eintretende Schweſter, nachdem
ihr geöffnet, „biſt Du noch wach Die Unruhe im Hauſe
ließ Dich gewiß nicht ſchlafen. Oder geht es Dir ſchlimmer,
ſüße Schweſter

Es giebt Menſchen, die, wo ſie ſich auch zeigen, gleich
Licht, Glanz und Leben um ſich verbreiten. Das war bei
dieſem jungen Mädchen der Fall, deſſen äußere Schön-
heit noch durch eine bezaubernde Toilette erhöht wurde.

Sie umarmte und küßte die Schweſter und erhielt
von dieſer die Verſicherung, daß es ihr wohler wie am
Morgen gehe, ja, daß ſie trotz der Zurückgezogenheit einen
recht unterhaltenden Abend verlebt habe. Das wurde
mit einem vielſagenden, launigen Lächeln geſagt, dem
gewiß die Mittheilung des Erlebten gefolgt ſein würde,
wenn die lebhafte Schweſter es hätte dazu kommen laſſen.

„Ach, Lydia“, rief das junge Mädchen, „ich habe
einen köſtlichen Abend verlebt und nach Herzensluſt tanzen
önnen, denn für die ausgebliebenen Muſikanten ſtellten

ſich andere ein.“
Willſt Du mir nicht erzählen, auf welche Weiſe Jhr

zu dieſer Acquiſition gekommen ſeid, Ellen? fragte Lydia,
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und erhielt nicht ohne Genugthuung wortgetreu denſelben

weiſt eine Einfuhr von 59 786 Pferden auf, 1883 wurden
76 636 und 1884: 74 473 Pferde eingeführt. Einen er-
heblichen Rückgang brachte der Zoll des Jahres 1879
anfangs in der Einfuhr von Stieren, Ochſen und Kühen,
die ſich aber 1882 und 1883 wieder bedeutend vermehrt
hat, während das Jahr 1884 wieder in Folge der
Vieheinfuhrverbote aus ſanitären Gründen einen Rück-
gang aufzuweiſen hat. Wenig Wirkung hatte der Zoll
bei dem Jungvieh, deſſen Einfuhr von 42 912 im Jahre
1879 ohne irgend welchen Rückgang fortgeſetzt bis auf
99 612 im Jahre 1882 ſtieg, während die beiden folgenden
Jahre in Folge der Einfuhrverbote auf 78 960 und

Bei den Schweinen war eine erhebliche
Wirkung des Zolles gleichfalls nicht zu merken, bis
1882 ſtieg die Einfuhr, während aus ähnlichen Gründen
wie bei den anderen Vieharten in den folgenden Jahren
ein wenn auch nicht bedeutender Rückſchlag eintrat. Man
kann ſagen, daß der bisherige Zoll die Concurrenz nicht
aufzuhalten vermochte, während es allein den Vieheinfuhr-
verboten zu verdanken war, wenn die Viehproduction noch
Gewinn abwarf.

Nun liegt es auf der Hand, daß bei der wachſenden
inneren Concurrenz die ausländiſche Concurrenz ſehr er
heblichen Schaden herbeiführen kann, wenn die Zölle auf
der Höhe, auf der ſie bisher waren, bleiben und wenn
überdies die Vieheinfuhrverbote dauernd aufgehoben wer-
den. Hierin liegt ein, wie uns ſcheint, zureichender Grund
für den Schutz auch dieſes Theils der landwirthſchaft-
lichen Production durch höhere Zölle. Hieran iſt die ge
ſammte Landwirthſchaft und beſonders die kleineren Vieh-
haltungen lebhaft intere ſirt. Jrgend welchen Einfluß auf
die Vertheuerung des Fleiſches durch die bisherigen Zölle
hat man nicht nachzuweiſen vermocht und alle in dieſer
Hinſicht von den Gegnern erhobenen Warnungen erſcheinen
daher nur als werthloſe Schlagworte. Die Zölle auf die

Bericht von der Schweſter z
Künſtler gegeben.

„Und mit einem der Muſikkünſtler“, fuhr Ellen fort,
„habe ich im Garten ein kleines Abenteuer erlebt.“

„Jm Garten? wie kamſt Du dieſen Abend dahin?
und ein Abenteuer haſt Du erlebt fragte Lydia geſpannt
und hielt inne, ihr ſchönes, langaufgelöſtes Haar zu bürſten,
denn die Schweſtern hatten ſich in das neben dem Wohn-
zimmer befindliche Schlafgemach, das beide mit einander
theilten, zurückgezogen.

Ellen zog ſich die Roſen aus dem Haar, warf Spangen
und Ketten ziemlich achtlos bei Seite, ſtrich ſich das
blonde Lockenhaar unter ein kleines Häubchen und ſagte:
„Ja, laß Dir erzählen. Es war nach Beendigung des
Tanzes o, Lydia, ich tanzte den Rheinländer mit unſerm
Schwager Rittmeiſter, herrlich, ſag' ich Dir! indeſſen,
ich war heiß geworden, und wünſchte mich abzukühlen

„Jm Garten! kleine Unvernunft!“
„Die warme, faſt ſchwüle Abendluft konnte mir un

möglich ſchaden. Jch trällerte ein Liedchen und hatte mich
dabei, und weil ich etwas ſehr Jntereſſantes zu denken
hatte, ziemlich weit vom Hauſe entfernt, den Spring-
brunnen ſogar ſchon paſſirt und wollte eben in den Park-
garten einbiegen da ich erſchrak furchtbar kam Je-
mand im eiligſten Lauf daher und gerade auf mich zu.
Sein Benehmen glich einer Flucht, ja es ſchien mir, als
verberge er etwas unter ſeinem Rock. Jch dachte natür-
lich gleich an Diebe und Mörder, ſchrie unwillkürlich auf
und wich vom Wege ab. Das brachte ihn zum Stillſtehen
und nun klärte ſich das Mißverſtändniß ſogleich auf. Er
ſtellte ſich mir unter vielen Entſchuldigungen als einen
der Muſikanten vor, die dieſen Abend bei uns geſpielt
und, richtig, allmählig vermochte ich trotz der Dunkelheit
ſeine Geſtalt und auch das verborgen gehaltene Object, das
ich für irgend einen entwendeteu Silbergegenſtand angeſehen,
ſeine Flöte, zu erkennen. Zur Erklärung ſeines fluchtähn-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. I885.

in Betracht kommen, haben im Jahre 1883 etwa 4
Millionen ergeben, die Zollerhöhungen würden,
wenn ſich die Einfuhr nicht weſentlich einſchränken würde,
etwa 3 oder 3 Millionen Mehrertrag liefern.

Wie aber auch die Viehzölle im Einzelnen begründet
werden mögen und wie der Zoll auch im Einzelnen wirken
mag und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er in einzelnen
Grenzgebieten eine größere Belaſtung derjenigen Land-
wirthe herbeiführt, welche ihr Vieh aus dem Auslande zu
beziehen fortfahren, ſo wird bei der Beurtheilung der
Viehzollfrage doch die Geſammtlage der Landwirthſchaft
ins Gewicht fallen müſſen. Die Landwirthſchaft befindet
ſich in einer Nothlage, nicht ſowohl wegen der aus-
ländiſchen Concurrenz, ſondern wie Schmoller in dem
neueſten Heft der Jahrbücher mit treffenden Worten aus-
führt ihre Nothlage iſt vor Allem „das Erzeugniß der
ſchwierigen Umbildung unſerer altväteriſchen landwirth-
ſchaftlichen Betriebe in moderne techniſch und kapitaliſtiſch
geleitete Unternehmungen, das Product der neuen Technik,
der neuen Creditmittel, unſeres Erbrechts, unſerer ver-
änderten Gemeinde-, Kreis- und Steuergeſetzgebung.“
Dieſer Umbildungsproceß macht die Lage von Tauſenden
und Abertauſenden unhaltbar und daher iſt „eine Hilfe
nicht unberechtigt, die ſie nicht über alle Noth wegbringt,
aber in der ſchlimmſten Zeit über Waſſer hält, ihnen
möglich macht, ſich hinüberzuretten in beſſere Zeiten und
ihre Kräfte zu ſammeln.“ Mit Rückſicht auf dieſe Ge-
ſammtlage erſcheint eine Hilfe durch Erhöhung der Vieh-
zölle ebenſo gerechtfertigt, wie durch Erhöhung der Korn-
zölle, und es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß die
Zollerhöhungen für Vieh nicht minder wie die Kornzölle
der Landwirthſchaft Erleichterungen verſchaffen werden,
ohne die von den Gegnern behanpteten Schädigungen im
Gefolge zu haben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag begann am Montag in ſeiner 92.
Plenarſitzung die Berathung über das von dem Abg. von
Wedell-Malchow beantragte Börſenſteuergeſetz. An
der Diskuſſion nahm wiederholt der Reichskanzler Fürſt
von Bismarck theil, der insbeſondere mehrfache Bedenken
gegen den vorliegenden Entwurf in Bezug auf das Arbi-

tragegeſchäſt und diejenigen Geſchäfte äußerte, bei welchen
die Landwirthſchaft betheiligt ſei. Man müſſe, meinte der
Herr Reichskanzler, dem Entwurf eine Faſſung geben,
welche die Beſteuerung der Landwirthſchaft ausſchließe.
Jedenfalls werde der vorliegende Entwurf mehrfach
amendirt werden müſſen. Von anderer Seite wurde

urück, den ihr vorhin der durch den Garten
auf die Straße zu kommen, um, da er noch auf einer
Kindtaufe ſpielen müſſe, durch einen Richteweg ſchneller
zum Ziele zu gelangen.“

„Und das Alles haſt Du ihm geglaubt
„Warum nicht? O, es ſchien ein äußerſt gebildeter

und höfllicher Menſch zu ſein, viel feiner als es ſonſt
ſolche Tanzmuſikanten zu ſein pflegen. Trotz der Dunkel-
heit bemerkte ich, daß er eine tadellos vornehme Verbeug-
ung zu machen verſtand und ſeine Sprache verrieth die
feinſte Bildung. Wer weiß, vielleicht iſt er ein herunter
gekommenes Genie! Nun, ich beſtätigte ſeine Vermuthung,
daß der Garten eine Hinterpforte habe und erbot mich,
ihm den Weg dahin zu zeigen, den er im Dunkeln doch
gewiß nicht gefunden hätte.“

„Aber Ellen!“
„Sei unbeſorgt, liebe Lydia, er benahm ſich höchſt

reſpektvoll und dankbar, wir gingen ſchweigend neben ein
ander her, bis die Pforte erreicht war. Aber nun hatte
ich den langen Weg in der Dunkelheit allein zurückzulegen
und er mußte mir wohl meine Furchtſamkeit anmerken.
Genug, jetzt machte er mir das Anerbieten ſeiner Begleit-
ung, das ich natürlich dankbar annahm. Dann aber

„Nun“, rief Lydia lachend, „Du wirſt ihn darnach
doch nicht wiederum zurückgebracht haben

„Ein kleine Strecke“, vertheidigte ſich Ellen, „ihm
fehlte entſchieden Orientirungsſinn, denn er ſchlug nach
ſeiner Verabſchiedung eine ganz verkehrte Richtung ein.
Da begleitete ich ihn, wie geſagt, bis zum Springbrunnen,
denn von dort iſt ja der Weg gar nicht zu verfehlen.
Aber faſt wäre mir ein Unglück paſſirt. Jch ſtol-
perte nämlich über eine Baumwurzel und wäre hingefallen,
wenn der höfliche, gewandte Menſch mich nicht aufgefangen
hätte. So, da haſt Du mein ganzes Abenteuer. Aber
nun bin ich müde! Gute Nacht, Lydia! Jch werde köſtlich
ſchlafen und träumen, es war ſo ein reizender Abend.“



——PWP

Das Abgeordnetenhaus trat in ſeiner 64. Plenar
ſitzung am Montag in die dritte Berathung des v. Huenegen Verwendungsgeſetzes ein. Jn der Generaldiskuſſion

brachten noch einmal die Redner der verſchiedenen Parteien
ihren Standpunkt zu der vorliegenden Frage zum Ausdruck
und auch der Herr Finanzminiſter legte den Standpunkt
der Regierung wiederholt kurz dar, indem er ausdrücklich
betonte, daß die Regierung ſich lediglich auf den praktiſchen
Standpunkt ſtelle, wenn ſie das Geſetz trotz mancher Be
denken ſo annehme, wie daſſelbe in zweiter Leſung beſchloſſen
worden.
wurden darauf die einzelnen Paragraphen mit einer ge-ringen Aenderung zu 8 3 genehmigt und ſodann das Geſet

im Ganzen mit 223 gegen 86 Stimmen angenommen.
Nächſte Sitzung morgen.

Die Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes,
welche den Geſetzentwurf über die Veräußerung und hypo-
thekariſche Belaſtung von Grundſtücken im Geltungsbereiche
des Rheiniſchen Rechts vorberathen hat, beantragt, dem-
ſelben in der vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Faſſung
zuzuſtimmen mit der Maßgabe, daß das Geſetz nicht ſchon
am 1. Juli 1885, ſondern erſt am 1. Januar 1886 in
Kraft treten ſoll, und daß dem entſprechend weiter die in
den 8 10, 11 und 12 auf den 1. Juli 1886 beſtimmten
Termine auf den 1. Januar 1887 erſtreckt werden.

Der „Südthüringer Kriegerbund“ theilt in
ſeinem Jahresbericht mit, daß er den Kriegerverein
„Wallendorf“ wegen der von demſelben gepflegten
oder doch geduldeten ſozialdemokratiſchen Tendenzen
ſchimpflich ausgeſtoßen habe. Dieſes energiſche Vor-
m verdient die vollſte Anerkennung. Daß ſich in den

riegervereinen ſozialdemokratiſch angehauchte Elemente
befinden iſt der Natur der Sache nach nicht in Abrede
zu ſtellen. Um ſo nothwendiger iſt es, daß das Geſammt-
gewiſſen dieſer Verbände durch ſchonungsloſe Ausſtoßung
derjenigen geſchärft wird, welche ihre mit dem Fahneneide
unverträgliche Denkweiſe nicht ſorgfältig verbergen ſon
dern an die Oeffentlichkeit bringen. Jede Nachſicht würde
der revolutionären Agitation Thür und Thor öffnen und
die Kriegervereine in manchen überwiegend induſtriellen
Landestheilen zu Organen des Umſturzes machen können.
Den ſozialdemokratiſchen Führern iſt das Vorgehen des
„Südthüringiſchen Kriegerbundes“ deshalb ohne
Zweifel im höchſten Grade unbequem. Vielleicht erleben
wir es noch, daß die Angelegenheit in irgend einer Form
im Reichstage zur Sprache kommt. Die heftigen Reibungen
welche in letzter Zeit zwiſchen den parlamentariſchen Ver-
tretern der Sozialdemokratie und dem offiziellen Organ
derſelben, dem in Zürich erſcheinenden „Sozialdemo-
krat“ ſtattgefunden haben laſſen dem Fraktionsführer
eine größere Schärfe in der Beſtimmtheit des Auftretens
jedenfalls rathſam erſcheinen, weil ſie nur ſo hoffen dürfen,
die ſteigende Unzufriedenheit ihrer Hintermänner ſiegreich
niederzukämpfen.

Ausland.
Britiſches Reich. Das engliſche Budget, welches

ein Defizit von 14,5 Mill. Lſtrl., alſo gegen 300000
aufweiſt, iſt in erſter Leſung in einer Sitzung erledigt
worden, obwohl mit der Einbringung des Vvranſchlages
ſchwerwiegende Steuererhöhungen in Vorſchlag ge-
bracht ſind. Abgeſehen von einer erheblichen Erhöhung
der Einkommenſteuer und der Steuer auf geiſtige Getränke
ſoll eine Steuergebühr von 10 Schilling auf je 100 Lſtrl.
auf alle Jnhaberpapiere gelegt werden. Es handelt
ſich dort alſo um eine Steuer, welche gegen die bei uns
in Deutſchland in Kraft befindliche um das fünffache höher
iſt. Bei uns beträgt die Steuer für auf den Jnhaber
lautende Werthpapiere 1 pro 1000 alſo 10 pro
100 .4, während in England dieſe Papiere mit 50.4 pro
100 belegt werden ſollen. Ohne Zweifel wiegen die
Intereſſen des Geldverkehrs in England diejenigen Deutſch
lands weitaus auf, iſt doch London noch immer der Mittel-
punkt des Weltverkehrs in Geld und Kreditwerthen. Re
gierung und Parlament verſtehen dieſe Thatſachen zu
würdigen und trotzdem iſt das Budget ſammt den neuen
Steuervorſchlägen ohne Weiteres in erſter Leſung in
einer Sitzung erledigt worden. Wie ſo ganz anders
bei uns: eine Budgetdebatte an einem Tage erledigen, das
wäre unerhört! Da muß erſt ein volles Dutzend Agi-
tationsreden zum Fenſter hinausgehalten werden, und wenn
ar noch zur Deckung des Defizits neue Steuern, undWien ſie noch ſo mäßig und träfen noch ſo ſehr das

Richtige, von der Regierung vorgeſchlagen werden, da
müſſen erſt alle Schichten der Bevölkerung aufgewühlt, da
e

Die kleine Schönheit hatte ſich bereits auf ihr Lager
geſtreckt und öffnete den kleinen Mund zu ungenirtem
Gähnen.

„Aber ich habe Dir auch noch etwas zu erzählen,
Ella“, bemerkte die Schweſter ſchalkhaft.

„Morgen, morgen, liebe Lydia, ich kann kein Auge
mehr aufthun!“

Jm Widerſpruch zu dem Geſagten öffnete ſie die-
ſelben nochmals, blinzelte zur Schweſter hinüber, die ebeu
ihre wieder geordneten Flechten um den Kopf gewunden,
der faſt zu zart ſchien für die ſchwere Laſt, und jenes
eigenartige Lächeln auf deren Antlitz bemerkend das dem
für gewöhnlich ernſten Mädchengeſicht überaus reizend
ſtand, rief ſie:

„O, Lydia, wie hübſch ſiehſt Du aus! Ach, daß Du
Dich immer von allen geſelligen Vergnügungen zurückziehſt,
Du würdeſt der Liebling aller werden!“

„Thorheit, Ellen! Du weißt, was mich von allem
Verkehr fern hält. Meine Geſtalt paßt nicht in glänzende
Geſellſchaftsſäle. Uebrigens laß Dir geſagt ſein, es genügt
P vollkommen Dein und meiner Eltern Liebling zu
ein.“

Die junge Schweſter gerieth jetzt, trotz aller Ueber-
müdung, in einen waren Eifer.

Lydia!“ rief ſie, Du biſt unverbeſſerlich, nein, eigen-
ſinnig. Welcher Mann, ich nehme das Wort im beſten
Sinne, würde bei ſeiner Wahl auf kleine äußerliche Fehler
Gewicht legen, wenn ihm Herz und Geiſt ſeiner Erwählten
ſympathiſchaſind

(Fortſetzung folgt.)

Jn der darauf folgenden Spezialdiskuſſion
ville von der Königin in Audienz zu Windſor 7
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muß erſt ordentlich über die Steuerſchraube geredet worden
ſeien, ehe ſo eine erſte Leſung zu Ende geführt werden
kann. Unſere Oppoſitionsparteien verweiſen ja ſo oft in
ihren Beiſpielen auf das vielgeprieſene Land des muſter-haften Parlamentarismus, daß es gewiß am Plage iſt,
wenn an der Hand von beredten Thatſachen nachgewieſen
wird, wie himmelweit verſchieden die engliſchen Parla
mentarier von den unſeren ſind.

Die Königin von England iſt, wie bereits gemeldet, am Sonnabend Abend aus Darmſtadt in Windſor

eingetroffen. Noch am nämlichen Abend wurde Lord Gran

und erſtattete Bericht über die Miniſterrathsſitzung, we
am Nachmittag 5 Uhr ſtattgefunden hatte.

Jn den in unſerer geſtrigen 2. Ausgabe mitgetheilten
telegraphiſchen Nachrichten iſt noch ſo viel Unklares und
Widerſprechendes, daß der Verſuch verfrüht ſein würde,
ein beſtimmtes Ergebniß daraus zu gewinnen. Jm vollen
Umfange ſcheinen ſich die geſtern mitgetheilten Nachrichten
der „Daily News“ dadurch nicht zu beſtätigen. Neu iſt
darin der Vorſchlag Rußlands, gewiſſe Po-
ſitionen zu räumen; welche das ſind, und ob auch die
ruſſiſchen Vortruppen zurückgezogen werden ſollen, wiſſen
wir vorläufig noch nicht.

Ein ſoeben aus London eingetroffenes Telegrammmeldet, Lord Granville habe im beryanſe die
Erklärung abgegeben, daß die engliſche Regierung
mit der ruſſiſchen übereingekommen ſei, dem
Urtheile befreundeterſSouveräne alleDifferenz-
punkte zu unterbreiten, die ſich hinſichtlich der
Auslegung der Abmachung vom 17. März als
vorhanden erweiſen. Die Unterhandlungen
über die Abſteckung der Nordgrenze von Afghani-
ſtan werden in London ſofort wieder aufge
nommen, die Details aber an Ort und Stelle
geregelt werden. Jm Unterhauſe gab Glad-
ſtone analoge Erklärungen ab.

Port Hamilton, an deſſen Okkupation den „Daily
News“ vom vergangenen Freitag zufolge England über-
haupt nicht gedacht hat, ſoll, wie der „Times“ aus
Tientſin vom 3. d. Mts. gemeldet wird, jetzt doch von
einem engliſchen Geſchwader okkupirt worden ſein.
China erkläre dies für eine Verletzung der Jntegrität von
Korea.
lich die größte Reſerve geboten.

Belgien. Der Bürgermeiſter von Brüſſel überreichte
am Montag dem Könige anläßlich der Annahme des
Titels: „Souverän des Kongoſtaates“ eine Adreſſe. Der
König nahm dieſelbe mit Dank entgegen und bezeichnetees als das Ziel des neuen Staates, der Sagge der

Civiliſatien in Afrika zu dienen, die Sklaverei
abzuſchaffen und für die Entwicklung des
HandelsverkehrsSorge zu tragen; hoffentlich werde
es gelingen genügende Kapitalkräfte für die Anlage von
Wegen und induſtriellen Unternehmungen zu gewinnen.

Jtalien. Die Jtaliener ſtehen von einem Zuge
in das Jnnere des Sudan ab. Oberſt Saletta iſt an
gewieſen, das Fort Monkulla zu räumen und ſich darauf
zu beſchränken, das zum befeſtigten Lager umgeſtaltete
Maſſauah zu halten. Für die Truppen wurde, da jetzt
die furchtbare Hitze beginnt, der Aufenthalt dort verhäng-
nißvoll werden. Da mit Abeſſinien eine Einigung über
die Einräumung geſunderer Plätze im Gebirge nicht zu
erzielen geweſen iſt, ſo wird wahrſcheinlich England mit
dem eigenen zugleich das Jntereſſe der Italiener fördern,
indem es dieſen das Hinterland von Suakin und andere
Häfenzüge zur Beſetzung überläßt. Ein förmliches Bündniß
zwiſchen England und Jtalien mag nicht vorliegen, aber
beide ſind durch gemeinſchaftliche Jntereſſen im Mittel
meere zuſammengeführt, und in der italieniſchen Preſſe iſt
auch ſchon verſtohlen die Erinnerung aufgefriſcht, wie im
Jahre 1854 die Truppen Sardiniens nach der Krim ge-
zogen ſind um an der Seite der Briten gegen Rußland
zu kämpfen.

Nach einem Telegramm der „Agenzia Stefani“ aus Rom
vom 4. d. hat die italieniſche Regierung von der Auf
ſtellung eines formalen Programms für die Sani-
tätskonferenz, welche auf die Jnitiative Jtaliens am
15. Mai in Rom zuſammentreten wird, Abſtand ge-
nommen. Sie verweiſt in dieſer Beziehung auf das
Verfahren der Konſtantinopeler Konferenz, welche eine aus
ihren Mitgliedern gewählte Kommiſſion beauftragte, das
Programm der Konferenzarbeiten aufzuſtellen. Jndeß hat
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Mancini,
in einer jüngſt an die Konferenzmächte gerichteten Zirkular-
note eine allgemeine Darlegung der Anſchauungen der
italieniſchen Regierung bezüglich der Konferenz gegeben.
Nach dieſer Zirkularnote würde die Konferenz eine
doppelte Aufgabe haben, eine techniſchewiſſen-
ſchaft liche und eine diplomatiſch-adminiſtrative.
Die Konferenz würde bezüglich des techniſch wiſſenſchaft
lichen Theiles ihrer Aufgabe die Beſchlüſſe der früheren
Sanitätskonferenzen, namentlich die der Wiener, zu prüfen
haben, um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, welche Be
ſchlüſſe aufrechtzuerhalten, welche zu verändern und welche
aufzuheben ſeien. Bezüglich des diplomatiſchadminiſtrativen
Theiles ihrer Aufgabe würde die Konferenz die Frage der
Präventivmaßregeln zu prüfen haben, welche mit
gebührender Rückſicht auf die Intereſſen des Handels und
auf die Freiheit des Verkehrs in Anwendung gebracht
werden können, ſie würde ferner die Grundlage einer
internationalen, für alle Regierungen annehmbaren
Vereinbarung behufs möglichſter Unterdrückung der
anſteckenden Krankheiten feſtzuſtellen haben, ſie würde
ſodann die auf gleichmäßige Prinzipien gegründeten Normen,
ſei es für die Quarantänen, ſei es für irgendwelches andere
Präventiv-Syſtem zu beſtimmen haben. Hiervon würden
ausgeſchloſſen und getrennt bleiben die ſchon im
Zuge befindlichen Verhandlungen über die Zuſammen
ſetzung und die Befugniſſe des egyptiſchen Sanitäts
rathes, indeß könnte die Konferenz zur geeigneten Zeit
die aus dieſen beſonderen Verhandlungen ſich ergebenden
Beſchlüſſe verwerthen. Endlich würde die Konferenz die
praktiſchen und konkreten Normen für die unmittelbare
Einführung des internationalen ſanitären Jnfor-
mationsſyſtems, wie ſolches von der Konferenz in
Waſhington vorgeſchlagen worden iſt, feſtzuſetzen haben,

Solch wechſelnden Gerüchten gegenüber iſt natür

auch würde ſie anzugeben haben, wie an einem geeiOrte ein amtliches Bureau einzurichten wäre zur Kuftahen

und Uebermittelung ſicherer Sanitätsnachrichten an r
Regierungen, welche an einer internationalen Sanitätz
union, die auf Grund der von der Konferenz feſtgeſetzt g
Befugniſſe und Kriterien zu konſtituiren wäre, theilnehmen
würden. Die Konferenz würde indeß abſolute Freihen
für Anträge und Berathungen haben, d. h. volle Aktion

freiheit.
Rußland. Wie wir ſchon im geſtrigen Hakelegehils mittheilten, hat der Kaiſer ung Kann

dreifachen Jubiläums, der Säkularfeier des Erlaſſes der
Kaiſerin Katharina II. für die Einführung der jetzt
gültigen Adelsprivilegien, der Städte- Ordnung und der
Zünfte ein von dem „Regierungsboten“ veröffentlichtes
Reſkript an den Adel erlaſſen, in welchem der Kaiſer
den Adel beglückwünſcht wegen ſeiner Verdienſte um den
Thron und das Reich, beſonders ſein Verdienſt bei der
Einführung der Bauernemanzipation hervorhebt und als
Anerkennung dafür die Gründung einer Adels Agrarbank
auf den vom Kaiſer ſelbſt entworfenen Grundlagen an-
kündigt. Das Reſkript ſchließt mit der feſten Zuverſicht
daß der Adel in der Herbeiführung einer tüchtigen Lokal
verwaltung, einer unnahbaren Juſtiz und in der Fürſorge
für die Noth der Armen dem ganzen Lande zum leuchtenden
Beiſpiel dienen werde. Aus demſelben Anlaß fand am
Montag auf dem Marsfelde unter Theilnahme aller
Bevölkerungskreiſe ein großartiges Volksfeſt ſtatt. Jn
der Stadt herrſchte außerordentlich lebhaftes Treiben
Alle Häuſer hatten Feſtſchmuck angelegt. Den Tag er-
öffnete feierlicher Feſtgottesdienſt in allen Kirchen. Mittags
zwölf Uhr folgte in den weiten Anlagen des Salzdepot
die pomphafte Eröffnung der ruſſiſchen Gewerbe Aus-
ſtellung unter außerordentlicher Theilnahme der höchſtenKepeaſentanten der Beamtenwelt, der Geſellſchaft, der

Welt der ſchönen Künſte, der Wiſſenſchaft und der Preſſe,
Jur den Abend war eine allgemein großartige Jllumination
geplant.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. Mai

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Montag Vor-
mittag zunächſt vom Hofmarſchall Grafen Perponcher ſich
Vortrag halten und arbeitete mit dem Wirklichen Gehei-
men Rath v. Wilmowski. Nachmittags empfing der Kai-
ſer den am Abend zuvor in Berlin eingetroffenen Prin-
zen Albert von Sachſen-Altenburg, den Bräuti-
gam der Prinzeſſin Marie von Preußen, verwittweten
Prinzeſſin Heinrich der Niederlande. Das Diner nahm
der Kaiſer gemeinſam mit ſeiner erlauchten Tochter, der
Großherzogin von Baden, ein.

Jhre Maj. die Kaiſerin hat am Montag Mor-
gen 9 Uhr Berlin mittelſt Extrazuges verlaſſen, um ſich
zur Frühjahrscour nach Baden-Baden zu begeben, wo die
Ankunft am Abend 11 Uhr 40 Minuten in Ausſicht ge-
ommen war. Jn der Begleitung der Kaiſerin befindenſch die Ehrendamen Gräſin Schwerin und Gräfin Eli

ſabeth Oppersdorff, Kammerherr und Ceremonienmeiſter
Graf Fürſtenſtein, Kabinets-Sekretär von dem Kneſebeck
und der Leibarzt Geheime Rath Dr. Velten.

Der mildthätige Sinn der Kaiſerin Auguſta hat ſich
kaum irgendwo ſo bedeutſam entfaltet als an der Stätte ihrer
Lieblings-Schöpfung, dem Auguſta-Hoſpital. Dieſe Anſtalt edelſten
Menſchenthums trägt einen ganz originalen Charakter. Das
ganze Thun und Treiben in demſelben liegt offen vor den Augen
der Vorübergehenden da. Nur durch ein Gitter von der Straße
getrennt, erheben ſich, überſchattet vom friſchen Grün der alten
Bäume des Jnvalidenparkes, ſeine freundlichen, verglaſten
Pavillons und ſeine luftigen Jſolirzelte, über denen die roth
weiße Genfer Flagge weht. Man ſieht die Jnſaſſen der Baracken
ſich auf- und niederbewegen und Gruppen von Reconvalescenten
plaudernd unter den Bäumen ſitzen. Ein wahrer Gottesfriede
iſt über dem Fleckchen Erde ausgebreitet und die Charitas feiert
hier jeden Tag ſtille Triumphe. Mittags aber ſtrömen die
Leidenden von allen Seiten her nach dem Hoſpital zuſammen,
um in der Poliklinik unentgeltlich Heilung zu empfangen. Die
Kaiſerin widmet der nach ihr genannten Anſtalt der Barmherzig
keit nicht nur ihr mächtiges Protectorat, ſondern erſcheint häufig,
ſelbſt r an dieſer Leidensſtätte, um durch ihr Beiſpiel die
pflegenden Schweſtern in ihrem ſchweren Beruf anzuſpornen.

em im harten Daſeinskampfe der Welt der Glaube an die
Menſchheit verloren geht, der findet ihn gewiß wieder, wenn er
nach dieſer Stätte pilgert.

Einen ſeltenen Fiſchfang machten vor einigen
Tagen Fiſcher aus Tiefwerder bei Spandau. Jn einem
Wehr unweit des Königgrätzer Gartens fanden ſie eine
etwa armlange Lamprete, einen bekanntlich zu der Familie
der Neunaugen zählenden Fiſch. Er hat einen trichter
förmigen Mund, womit er ſich an Steinen, Schiffen e.
feſtſaugt. Auf dem Rücken iſt er grün und ſchwarz gefleckt.
Man findet ihn ſonſt in der Nordſee; nur zur Laichzeit
geht er einige Meilen die Flüſſe aufwärts.

Ein bemerkenswerther Fund, welcher für die
Wiſſenſchaft von Bedeutung iſt, hat wiederum in dem nahe
bei Berlin gelegenen Rixdorf ſtattgefunden. Jn der
Sandgrube von Roſſe, Bergſtraße 41, ſind diluviale Thier
reſte zu Tage gefördert worden und zwar in Form eines
Stoßzahnes, deſſen Länge genau 2/, m beträgt. Herr
Profeſſor Behrend aus Berlin, der ſofort von dem be-
deutenden Funde benachrichtigt wurde, erſchien auch um-
gehend, um das Fundobjekt näher zu beſichtigen. Der
Zahn iſt von ſeltener Feinheit und Weiße; im Innern
ſand man beim Durchſägen eine weiche Maſſe, welche ſich
leicht ſchmelzen ließ.

Reichsgerichtspräſident Dr. Simſon, der von
ſeiner Krankheit in jüngſter Zeit ſo weit wieder hergeſtellt
war, daß er an ſchönen Tagen Ausfahrten unternehmen
konnte, iſt geſtern zu einer ſechswöchigen Badecur von
Leipzig nach Karlsbad abgereiſt.

Das in Rom unter dem Namen „Coloſſeum“
bekannte Flaviſche Amphitheater iſt in Gefahr. Der
Generalinſpektor der Ausgrabungen muß dies Jahr mehrere
tauſend Lire für Reparaturen ausgeben. Mehrere Arkaden
und Corridore des großen Bauwerkes drohen einzuſtürzen
und an manchen Stellen muß man Stützmauern und
Strebepfeiler anbringen. Vor 10 Jahren ließ der Senator
Roſa in dem bedrohten Theile des Coloſſeums die Stationen
entfernen, um Ausgrabungen anzuſtellen. Den Wühlereien
im Boden iſt es namentlich zuzuſchreiben, wenn jetzt Ein
ſtürze vorkommen.

Eine eigenthümliche Uhr hat ein Uhrmacher in
Pittsburg in den Vereinigten Staaten konſtruirt und in
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„em Schaufenſter ausgeſtellt. Dieſelbe bietet eine geſuriſickagebt des bekannten Rieſendampfhammers in

v Creuzotſchen Werken, doch iſt der in Wirklichkeit 100
Tons ſchwere Hammerblock bei der Ausführung en minia-
gare zu der Rolle eines Pendels herabgeſunken, das
gräuſchlos auf und nieder bewegt. An der vriginellen

r ſindet ſich jedes, auch das geringſte Detail jenes
hßten Dampfhammers der Welt wieder, natürlich in

ſprechender Reduktion.

Moltke als Entdecker ſyriſcher Handſchriften.
Hie königliche Bibliothek in Berlin veröffentlicht in dieſen

Tagen ein „kurzes Verzeichniß der Sachau'ſchen Sammlung
Zricher Handſchriften nebſt einer Ueberſicht des alten Beſtan
n dieſem Verzeichniß wird Niemand ſo leicht einen Be
t des Feldmarſchalls Moltke vermuthen. Ein Hinweis auf

Jeſen vom 24. Juli 1842 datirten Bericht des damaligen Majors
mm Generalſtabe von Moltke wird unſeren Leſern um ſo mehr
pilkommen ſein als es ſich dabei um eine kleine literariſche

andelt.L Moltke brachte im Jahre 1841 aus Kurdiſtan eine
riſche Handſchrift, ein Bibel Manufſkript der Neſtorianer, mit
nd übergab dieſe Handſchrift der königlichen Bibliothek. Da
peſtorianiſche Codices nicht nur in Europa ſondern bei den
Reſtorianern ſelbſt eine große Seltenheit ſind, ſo erwies ſich das
Geſchenk bei näherer Prüfung als ungemein werthvoll. Jm
ſolgenden Jahre 1842 wurde der Mejor von Moltke deshalb
eranlaßt ſich eingehend über den Fundort zu äußern. Der
zaraufhin abgeſtattete Bericht lag im Archiv der königlichen
Kibliothek begraben, bis derſelbe in jüngſter Zeit durch einen
guctlichen Zufall aufgefunden wurde.

Der Moltke'ſche Bericht beſchränkt ſich nun nicht auf eine
turze Darlegung des Fundorts, ſondern erweitert ſich zu einer
höchſt anziehenden ethnographiſchen Studie, in welche zugleich
eine romäntiſche Epiſode aus Moltke's eigenen Erlebniſſen ein
gelegt iſt. Moltke begleitete im Frühjahr 1838 ein kleines tür-
ſches Korps von 3000 Mann mit 8 Geſchützen und etwas Ka-
vallerie gegen einen Kurdenfürſten Sayd. Bey, um den ſich da
mals der Widerſtand gegen die Türkei geſchaart hatte. Bei
dieſer Expedition lernte der preußiſche Generalſtabsoffizier Land
ind Leute in Kurdiſtan kennen. Die auf einer 1000 Fuß hohen
Felsklippe aufgebaute anſcheinend uneinnehmbare Veſte des Beys
wurde belagert und nach einer Reihe zumeiſt im Dunkel der
Racht ausgeführter Angriffe ſchließlich eingenommen. Unter den
Verſchanzungen der Belagerten ſpielte unter anderen auch eine
eiwa 20 bis 30 Fuß hohe und breite Höhle eine Rolle, welche
an einer ſenkrechten Felswand etwa 800 Fuß über der Thal-
ſohle zum Vorſchein kam. „Später zeigte es ſich, daß dieſe Höhle
die Kirche des von ſeinen Einwohnern verlaſſenen chriſtlichen
Dorfes war welches am Fuße des Schloſſes im Thale längs
eines ſchönen Baches unter großen Nußbäumen erbaut war.“

Die Vertheidiger der Höhle benutzten ſchließlich das Dunkel
der Nacht, um unbemerkt durch das Thal zu entweichen. Am
dern Morgen betritt Moltke die Höhle und ſindet in derſelben
an Manuſkript, eben jene werthvolle ſyriſche Handſchrift, die er
häter der Berliner Bibliothek zum Geſchenk machte.

Dies Erlebniß und der Rahmen, in dem es ſich abſpielt,
wird mit einer ſolchen Anſchaulichkeit und in einem ſo klaren
zurchſichtigen Stil zur Darſtellung gebracht, daß man, ganz ab
geſehen von dem Jntereſſe, welches die Perſon des Berichter-
ſtatters erweckt, an der literariſchen Leiſtung ſich wahrhaft er-
freuen kann. Höchſt wohlthuend berührt in dieſem Bericht auch
der humane Sinn, der uns auf jedem Blatte entgegentritt, vor
allem in den an die Bibliotheksverwaltung gerichteten Schluß-
ſäzen. Moltke beklagt die armen Bewohner des zerſtörten
dorfes und fährt dann w.

„Der Verluſt ihrer Bibel wird auch in dieſer allgemeinen
Kalamität nicht geblieben ſein, da, wo die Buch-
druckerkunſt das Mittel noch nicht gegeben, den Text des heili-
gen Originals zu vervielfältigen. Sehr gefreut hat es mich da
hder, von Jhnen zu hören, daß das Manufkript in linguiſtiſcher
und theologiſcher Beziehung bedeutend genug iſt, um den Ab-
druck deſſelben der Gnade Sr. Majeſtät des Königs zu empfeh-
n. Möge es Jhrer gelehrten Forſchung vorbehalten ſein, den
umen Chriſten zu Said-bei-Kaleſſi wenigſtens dieſen Verluſt
reichlich zu erſetzen und möge die Lehre des Friedens auch end-
ch ihre Segnungen über jene von der Natur ſo reich bedach-
T von den Menſchen ſo unaufhörlich verheerten Gegenden
ausbreiten.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geftattet,)

Wie wir hören, hat das Oberlandgericht in Naum-
burg am Sonnabend in der Streitſache, welche wegen
Auslegung eines Rübenlieferungs- Vertrages zwiſchen Herrn
Amtmann Ruſche in Reideburg und der Zuckerfabrik
Zeiſing und Co. in Gröbers ſchwebte, zu Gunſten des
Klägers, des Herrn Ruſche, entſchieden. Jn der erſten
Inſtanz wurde bekanntlich zu Gunſten der Zuckerfabrik
Gröbers entſchieden.

Alsleben a. S., 2. Mai. Nach längerer Trocken-
heit entluden ſich geſtern Abend hier mehrere von Süd-
oſten heranziehende ſtarke Gewitter, die zwar unſeren
Fluren den erwünſchten Regen brachten, zugleich aber auch
großen Schaden verurſachten. Von den heftigen Blitz-
ſchlägen entzündete einer die in der Nähe des benachbartenSchackwitz ſtehenden Strohdiemen des Gutsbeſitzers S.

Der Regen goß in ſtarken Strömen nieder und hat na
mwentlich auf den an den Abhängen liegenden Feldern viel
Schaden angerichtet. Hier bezeichnen tiefe Löcher und
breite Riſſe den Weg, welchen das Waſſer genommen.
Eine große Menge Erdreich iſt von den Höhen mit herab-
geriſſen worden und auf die tiefer liegenden Felder, theil-
weiſe fußhoch, geſchwemmt. Die Größe des Schadens
läßt ſich noch nicht überſehen, doch werden viele Morgen
Landes umgepflügt und neu beſtellt werden müſſen. Am
heftigſten wüthete das Unwetter in Strenz-Naundorf. Hier
drangen die von den Höhen herabſtürzenden Waſſer ſogar
in die tiefer gelegenen Häuſer ein, beſchädigten die von
Str.-N. nach Nelben führende Chauſſee und in der Nähe
der Alslebener Chauſſee den Eiſenbahndamm dergeſtalt,
daß die Verbindung geſtört wurde. Auch heute iſt dieſe
Strecke noch nicht fahrbar und müſſen die Paſſagiere vor
dieſer Stelle ausſteigen und ein Stück zu Fuß gehen, um
dann weiter befördert zu werden. Doch dürfte, nachdem

et Arbeiter mit der Herſtellung des Dammes beſchäftigt
ind, dieſe Strecke bald wieder befahren werden können.

P Strenz- Naundorf bei Belleben, 2. Mai. (Wol-
kenbruch.) Kurz vor Belleben bei Wärterhaus Nr. 29
der Halle Halberſtädter Eiſenbahn hat der geſtrige Wolken-
bruch arge Verwüſtung angerichtet. Auf einer Strecke von
rirca 59 Meter war der Eiſenbahndamm zerſtört. Der
Perſonenzug, welcher 6 Uhr Abends von Halle nach Hal
berſtadt abgeht, paſſirte gegen 7/, Uhr die gefährliche
Stelle und konnte leicht entgleiſen. Der beſonnene Locb
motivführer merkte die Gefahr, gab ſofort da s Nothſignal und
mitten im Waſſer ſtand alsbald der Zug. Die nachfolgenden
Züge verſpäteten ſich, da an der gefährlichen Stelle um-
geſtiegen werden mußte. Heute waren 250 Bahnarbeiter

der Stationen Halle, Trotha, Wallwitz, Naundorf, Cönnern,

Belleben, Sandersleben, Aſchersleben, Froſe unter techni-
ſcher Leitung i die Strecke wieder fahrbar zu
machen. Um 4 Uhr Nachmittag war der Schaden inſo
weit ausgebeſſert, daß die Züge wieder fahrplanmäßig
curſiren konnten.

Eisleben, 2. Mai. (Verunglückt.) Der auf
dem Ernſtſchachte vor Ort arbeitende Bergmann Neid wurde

geſtern während der Nachmittagsſchicht durch herabſtürzen
des Geſtein erſchlagen.

s Staßfurt, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Die vom
Bahnhofe aus nach dem Herzogl. Salzwerke und den an
grenzenden chemiſchen Fabriken in Leopoldshall führenden
Geleiſe ſind in den letzten Wochen einer vollſtändigen Um-
legung unterzogen und für den Lokomotivbetrieb tauglich
gemacht worden. Während bisher die beladenen Eiſenbahn
wagen durch Pferde an den Beſtimmungsort gezogen wurden,
bedient man ſich von nun an kleiner Lokomotiven. Der
erſte Transport durch die Lokomotive „Leopoldshall Nr. 1“
geſchah vorgeſtern. Die Legung der zweiten Röhren-
leitung durch die Stadt Staßfurt (Bodewaſſerleitung zum
Behufe des Sprengens und techniſchen Betriebs) iſt von
den Unternehmern mit außerordentlicher Rührigkeit und
Emſigkeit ausgeführt worden, ſo daß faſt alle Arbeitenbeendet ſind. Ple Inſtandſetzung des aufgeriſſenen Straßen

pflaſters hält jedoch damit leider keinen Schritt.
Weimar. (Das Schillerhaus.) Von ver-

ſchiedenen Blättern iſt eine der „N. Fr. Pr.“ entnommene
gehäſſige Notiz abgedruckt worden, derzufolge ein Theil
des Schillerhauſes eine höchſt unwürdige Benutzung finde,
inſofern als der zweite Stock deſſelben von Frauenzimmern
zweifelhaften Rufes bewohnt ſei. Mit Beziehung darauf
wird der „Nat. Ztg.“ von hier geſchrieben: „Da an dieſer
Stätte in ganz Deutſchland das lebhafteſte Jntereſſe ge-
nommen wird, ſo beeile ich mich, Jhnen mitzutheilen, daß
auch“nicht ein Wort davon wahr iſt. Es wird ſich wohl
Jedermann ſelbſt ſagen, daß in einem Hauſe, das Eigen-
thum der Stadt iſt und vom Gemeindevorſtand verwaltet
wird, Derartiges überhaupt unmöglich iſt. Ausdrücklich
ſei aber noch bemerkt, daß der zweite Stock, der die eigent-
lichen Schiller Zimmer enthält, überhaupt gar nicht ver-
mierhet iſt, geſchweige denn Perſonen zur Wohnung dient,
die dem Schillerhauſe nicht zur Ehre gereichen.“

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
valle a S., den 5. Mai 1885

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 153--173 beſter bis 183
Roggen 1000 Kilo 140--152 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 feine Che
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27-28,50
Hafer 1000 Kilo 152--165 feinſter über Notiz. Victvria-
Erbſen bis 175 feinſte über Notiz. Weiße Bohnen 100
Kilo 20--21 Linſen 100 Kilo 18--24 Kümmel 100
Kilo ohne Notiz. Raps 1000. Kilo ohne Notiz. Mohn blauer
ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 36—36,50.4, ſehr feſt. Spiritus 10000
Liter pCt. loco feſt, Kartoffel- 43,20 Rübenſpiritus 41.75

Rüböl 100 Kilo 50,50 Solaröl 100 Kilo 0825,300 14,75--
15 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 10--11

Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 100
Kilo 10,50--10,75 Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie
9--9,50 Oelkuchen fremde 100 Kilo bis 12,50, hieſige bis
13,50 bezahlt

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 5. Mai 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurde bezahlt:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten

177--183 Mittelſorten 165--174 geringere unter Notiz.
Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität

144--153 Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto feinſte
144--156 mittlere 135 bis 141 geringere 120--132

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Rübſen
pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto Waare 96--102 Victoria- Erbſen pr.
12 Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Donau amerikaniſcher 125130 Lu-
pinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

un

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 4. Mai 1885.

Granulated SKryſtallzucker J. 27,00 4
Kryſtallzucker II. AKorn zucker von 96 22,5024,00
Kornzucker von 959 2250 22,80
Kornzucker 88 Rend. 21,80-22,30
Nachproducte 88-—92, .4 7

do. 759 Rend. 17,50-—16,80
Tendenz: Feſt, Rafſineriewaare beſſer.

Raffinade SMelts 29,00Gem. Raffinade 28,00--28,50 .4.
Gem. Melis 27,50
Tendenz: Sehr feſt. ß
Kartaffelfpiritus per 10,000 loco

m

ohne Faß 4280

Marktberichte.
Magdeburg 4. Mai. Landweizen 178 185

Weiß- glatter engl. Weizen 168--175 4, Rauh-wei zen 162- 168 Roggen 149--153 4, Chevaliergerſte
155--168 Landgerſte 144--180 Hafer 148--162 für
1000 kg.

Berlin, 4. Mai Weizen ver 1000 Kilogr. loco geſchäfts
los, Termine flau, gekündigt 12000 Ctr., Kündigungspr. 178 bez.,
Loco 158-187 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 176,5

bez., per dieſen Ronat bez., per MaiJuni 178--1765
bez., per Juni- Juli 179,5--178,5 bez., per Juli-Auguſt 181,75

181 -4 bez., per AuguſtSeptember bez., per September
Oktober 185 184,5 bez., per October- November bez.

r

r e d e e ßer Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine nied-
ereits die ganze vorige Nacht und heute eine große An 22ganz g ch h g 141--150 -4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 148 bez.riger, gekündigt 110 000 Etr. Kündigungspreis 149 bez, Loco

inländiſcher mit Geruch 143 .4 ab Boden bez., per dieſen Monat
und ver Mar- Jum 149--148,5 148,75 bez., per Juni Juli

151,25--150,5 .4 bez., per Juli Auguſt 153 152,25 bez., per
AuguſtSeptember bez., per September Oktober 155,25
154,5 154,75 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125- 185 -4 nach Qualität bez, Hafer per 1000
Kilogr. loco unverändert, nahe Termine höher, gekündigt 11000

Ctr., Kündigungspreis 145 bez., Loco 140-163 nach Qua-
lität bez., Lieferungsqualität 144 bez. pommerſcher bez.,

guter 4 bez., feiner bez., ſchleſiſcher bez., ruſſiſcher
bez., per dieſen Monat und per Mai Juni 145--145,5

bez., per Juni-Juli 144 bez., per Juli-Auguſt 142,5 nom.,per September Pttober bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine gekündigt 9000 Ctr., Kündigungspreis
114 .4 bez., Loco 116--119 nach Qualität bez. per dieſen Mo-

nat 4 bez., per MaiJuni bez., per Juni Juli
bez., per JuliAuguſt bez., per AuguſtSeptember bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 146--205 .4 bez., Fut-

terwaare 129--137 .4
Kilogr, gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., S

bez., W
Rüböl per
3000

0,00000
nd 430000 Liter, Kün-
a

Weizenmehl Nr. 00 24,75 22,75, Nr. 0 22,75 20,50,
0 u. 1 Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kilogr.O u. 1

unverſteuert incl. Sack flau, gekündigt 9000 Ctr., Kündigungspreis
19,90 4 bez., per dieſen Monat und per MaiJuni 20-19,90

bez. per Juni Juli 2),40--20,35 bez., per Juli Auguſt20,65-20,60 bez., per September Oktober 20,90 20,80 bez.
Amfterdam, den 4. Mei. (Schlußoe.icht.) Weizen auf

Termine niedriger, per November 226. Wogoen loco flau,
auf Kermine flauer, per Mai 151, per Oktober 160. Raps
per Herbſt 324 Fl. Rüböl loco 30 per Herbſt 3

London, 4. Mai. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 57 104, Gerſte 9351, Hafer 189715 Qrts.
Weizen ruhig, nominell 1--2 Sh. niedriger als vorige Woche,
angekommene Ladungen geſchäftslos, Mehl 1, Hafer Gerſte

Sh. niedriger als vergangene Woche, Mais feſt, knapp.
Liverpool, 4. Mai. Baumwolle. Anfangsbericht.

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Volen. Stetig. Tagesimpoört
5000 Ballen. (Schlußbericht.) Um'etz 12,000 Ballen, davon
für Spekularion und Exvport 2000 Ballen. Amerikaner ſteigend,

Surats feſt. Middl. amerikaniſche r 5Juni-Juli-Lieferung 5 Juli-Auguſt- Lieferung 58 AuguſtSeptember Lieferung 63964 September-Oktober- Lieferung 6
Verkäuferpreiſe. Amerikaner d. höher.

Börſennachrichten.
Berlin, 4. Mai. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt erheblich höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die günſtigen Meldungen, welche von den fremden Börſenplätzen
vorlagen, von maßgebendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte
ſich Anfangs ruhig, gewann aber weſentlich an Ausdehnung,
als von London höhere Notirungen für ruſſiſche Werthe ein
trafen auch die Coursbewegung war dann eine weiter ſteigende.

Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide
Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich
bei lebhaftem Verkehr durchſchnittlich beſſer ſtellen. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige zeigten gleichfalls günſtigere
Tendenz und gingen vielfach lebhafter um. Der Privatdiskont
wurde mit 3, notirt. Auf internationalem Gebiet wurden
Oeſterreichiſche Kreditaktien bei ſteigender Notiz lebhaft umge
ſetzt; Franzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen
ſowie Gotthardbahn waren zu beſſeren Courſen ziemlich belebt.

Von den fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen und
Voten bedeutend höher, auch Ungariſche 4 Goldrente und
Jtaliener zogen etwas an. Deutſche und Preußiſche Staats-
fonds hatten in recht feſter Haltung mäßige Umſätze für ſich;
inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren feſt und ruhig; auslän
diſche Eiſenbahnprioritäten belebt. Bankaktien waren recht
feſt; Diskonto-Kommandit Antheile höher und belebt, auch
Deutſche Bank ſowie Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel
ſteigend und lebhafter. Jnduſtriepapiere ſteigend, Brauereien
von Maſchinenfabriken lebhafter; Montanwerthe feſter. Jn
ne Eiſenbahnaktien recht feſt; nur Oſtpreußiſche Südbahn

wach.

Waſſer ſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Mai Abends am neuen UÜnterhaupt
2,58, am 5. Mai am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.

Wafſferftand der Elbe bei Magdeburg am 4. Mai
Am Pegel 1,48 Meter über 0.

Wafferftand der Unfernt am Brückenpegel bei Strauß
furt am 4. Mai 1,40 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 4. Mai. S. M. Kr. „Moewe“, Kommdt.

Korv.« Kapt. Hoffmann befindet ſich telegraphiſcher
Nachricht vom 4. Mai er. zufolge in St. Vinzent (Kap
Verdes).

Bremen, 4. Mai. Die Rettungsſtation Binz der
„Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“
telegraphirt: Am 3. Mai von der deutſchen Schaluppe
„Marie“, Kapitän Ramm, geſtrander bei Binz auf Rügen,
zwei Perſonen gerettet durch das Rettungsboot „Dr. H. A.
Schumacher“ der Station Binz.

St. Gallen 4. Mai. Die geſtern ſtattgehabten
Großrathswahlen ſind in größerer Mehrheit als zuvor
liberal ausgefallen.

Paris, 4. Mai. Deputirtenkammer. Der Präſident
Floquet eröffnet die Sitzung mit einer Anſprache,
in welcher er verſpricht, nach beſten Kräften und mit
Unparteilichkeit die Geſchäfte zu leiten und die Freiheit
der Diskuſſion, ſowie das Princip der nationalen Sou-
veränetät zu reſpektiren; hierfür bitte er um die Unter
ſtützung ſeiner Kollegen. (Beifall.) Die Sitzung wird
geſchloſſen.

Paris, 4. Mai. Alle großen Kleidermagazine am
Boulevard ſind geſchloſſen da die Arbeitgeber die Ge-
m wegen ihrer übermäßigen Forderungen gekündigt
haben.

Rom, 4. Mai. Jn der Deputirtenkammer theilte
der Miniſter Mancini mit, er werde die Jnterpellationen
über die Kolonialpolitik am nächſten Mittwoch beant-
worten.

London, 4. Mai. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus.“) Laut Befehl der Admiralität iſt der Bau
neuer Kriegsſchiffe kleinen Modells eingeſtellt worden.

London, 4. Mai. Der Prinz von Wales eröffnete
heute in Begleitung der Prinzeſſin die internationale
Ausſtellung der Erfindungen, deren Präſident er iſt. Der
Prinz wurde von dem außerordentlich zahlreich verſam
melten Publikum mit lebhaftem Enthuſiasmus begrüßt.

Panama, 4. Mai. Der Befehlshaber der Truppen
von Columbia hat den General Aizpurn und die andern
Anfüyrer der Aufſtändiſchen verhaften laſſen, weil die
ſelben nicht die in Bezug auf die Ablieferung der Waffen
feſtgeſetzten Bedingungen erfüllten.

Tiflis, 4. Mai. Jn Etſchmiadzin iſt der Smyrnaer
Erzbiſchof Muradin zum Katholikos der armeniſchen
Kirche gewählt worden:

Kairo, 4. Mai. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus.“) Die durch die internationale Kommiſſion feſt
geſetzten Entſchädigungen für die durch das Bombarde-
ment von Alexandrien Betroffenen werden nicht vor

Ende Juni gezahlt werden.
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Cerrup. Südbahn. 55/6 23/4 107,4983 Oefterr. Staatsbahn (gar.) 3 394,00
Reichenb.Pardubitz. 3,81 61, 7563 do. do. v. 1874 (gar.) 3 385, 25bz G
Ruff. StaatsB. (50 gar.) T. 125,256 do. Ergänz. Netz (gar.) 8 383,50b36
Ruff. Südweſtb. gar.) 5 58,0906 J Oeſterr. 72weſtb a (gar.) 5 84,90d2DSanalbahn 0 ſ59, 25bz do. do. (Uit. B.) 5 82,30b3Earſchau Wien Mk. p. St. 10 208, 60b3 do. do. (GColdPr.) 5 103,306
Seimar-Gera (41/900 gar.) 4 41 34, 50b3 Oeſterr. Südb. (2Fr. Steuer) 8 302,506
Werra- Bahn. 5 79. 066 do. do. bl. (gar.) 5 1163,30b36
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Halliſcher Cages-Kalender.
Mittwoch den 6. Mai:

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen
ſtein, Triftſtraße Nr. 10.Kgl. üniverſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9—12 Uhr,
Nachm. von 2—4 Uhr. Ausleihen und Abgabe der Bücher von 2-4 Uhr.

SVerichtsſchreibereten d. Kgl. Lanbgertchts: L ennnunden v. Vn. b viv Meru 4.
Tel. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saattkrettes Dienſehunden V.

von 8-125 u. Nm. von 3-5,
Standesamt: Vorm. v. 2--1 u. Nachm. v. gröffnet im Sparkaſſengebfude

Rathhausgaſſe Nr. I. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließunge..
Et. dtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Du 8 bis Nm.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm.Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Bm. 95- u m. 4-b Sophieuſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. Nm. 3 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtaurant „zum Markgrafen“.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8, im Hotel Stadt Berlin.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in der r aieen8- Halle.
Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

I. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

Kiedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei
ebungsabend desu „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: “/29 U. Ab.

gemiſchten Chores.
gKatholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Zither Verein „Harmonie“: Ab. 7, U. Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“.
vaüeſches Voltsbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne

ment 10. incl. Seife und Handtuch. Jm Sommer geöffnet von Vorm.
Ühr bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends

r.

Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
an

Herpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Verberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
HSGASSSSSSCCGGG.GGGGSSIVIVCIP.&O—OT.ckkG o

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: Die Entführuug aus dem
Serail.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Wallenſtein's Tod.

Parvchial-Verband.
Da zu der auf den 30. April er. einberufenen Generalverſammlung des

Parochial Verbandes hier eine beſchlußfähige Anzahl der Mitglieder nicht
erſchienen war, ſo werden die Gem.Kirchenräthe u. K. Gem. Vertretungen
des Verbandes zur Erledigung der ſchon für den 30. v. M. eingehändigten

Tagesordnung tauf Donnerstag, den 7. Mai, Nachmittag 5 Uhr in den
Saal des Volksſchulgebäudes, Neue Promenade 13

nochmals und mit dem Bemerken eingeladen, daß gemäß Regulatives 8 3 u.
K. G. O. J 30 die in dieſer Verſammlung Erſcheinenden, ohne Rückſicht auf
ihre Zahl, endgiltig zu beſchließen haben. tHalle, den 5. Mai 1885. [5119Der Ausſchuß des Parochial-Verbandes der

Stadt-Ephorie Halle a/S.

d.
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1 Dollar-—4 M. 25 Pf. 100 Rubele-1060 Fres.—80 R. 1 Lſtr.-260 z x

Leipziger Börse v. 4. Mai

Zi. 7Köntgl. Sächſijche Rente. 3 85, 606
Erbl. Ritter. Ctr. V. Pfobr. 4 162,5606
Pfaudbr. des Sächſ. Landw.

Cred. Verbande v. 644 1101,256
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Cred. Verbande v. 67 414 102, be
Schuldſch, d. Mandf. Gewkſch.

ron 1882 4 1012,6006do do. do. i 160, 765
do. do. von 1879 4

Saalbahn St.“P. Div. 833

31 90 6 99,50
AUg. Deutſche Vredit Anſt.

Div. 83 10004 173, 75 hLeipziger Bank do. 7096 4 134,00
do. Disc.Geſ. do. 700 4 1063,256

Sächſ. Bank do. 59 4 116,405
Cröllwitzer Payierfabrit

Div. 83/84 18090 4 224,75
do. Schuldverſchreibungen 5 163,506

Leipz. Matzladr Schteuditz
Div. 83/84 1490 4 215, 662

Zuckerrafſin. Halle
Div. 83/84 214004 135, 06

AufſigTeplitzer Pr. Obl. 4 i 103, 256
Buſchtiehrader do. v. 72 5 82,606
Gömörer Eiſenbahn Oblig. 5 101, 153
GrazKöſlacher do. v. 72 5 79,596
Prag-Turnauer do. 588,756
Ungar. Rordoſtbahn-Obl. 5 77,608
Sächſ. Thür. Braunk.Berw.
A. G. St. Div. 83. 1500 4 1196,063

Sächſ. Thür. Braunk.-Verw.
A.G. St. Pr. Div. 831590 4 1196, 603

Verein. Sächſ. Thüring. Paraf.
u. Solaröl St. Pr. -Act.

Div. 83 890
Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.

à 1121,258
137,25

0Patent-Universal-
S

Hackmaschine,
D. R.-P. Nr. 4284 und 28114,

für Getreide, Rüben u. Oelfrucht,
beſte Hacke am Markte,

auf allen größeren Hacken-Concurrenzen mit den erſten und

einzigen Preiſen prämiirt, mit und ohne Vorderſteuer, (zu ſol
chem der Drillmaſchine paſſend), empfehlen wir zu billigen Preiſen.

Smyth'ſche (verbeſſerte Salzmünder) Hackmaſchine für Rü-
ben und Kartoffeln;

Hand-Hackrechen mit Laufrädern, für Getreide,
Hand-Hacken für Rüben halten wir gleichfalls vorräthig. [4804P. Zämmermann (o,, Halle Saale.

90 PressKohlensteine 30
diesjähriger Production, in guter trockener Waare, geformt aus vor
züglicher Kohle, glatt und feſt gepreßt, bei Notirung ſolider Preiſe
empfiehlt beſtens

Grube „Robert“ asspressanlage
bei Wansleben Stat. Teutſchenthal. 4992

J. A.: C. Brancdlt.
Große

W 5

Auction.
Auf freiwilligen Antrag des Liquidators der Harzer Actienge-

ſellſchaft für Eiſenbahnbedarf, Hartguß u. Brückenbau in Liqui
dation hierſelbſt werde ich

Freitag, d. 8. Mai d. J. Vorm. v. Il Uhr
ab im Hofe Ulrichſtraße Nr. 17 hierſelbſt:

3 complette Malzquetſchen, 1 Schachthaspel, 1 Göpel mit Dreſchma
ſchine, 6 LocomotivAchſen mit Rädern, Stahlbandagen und Zapfen,
2 ohne Zapfen, 4 ohne Räder, 2 desgl. zu 6pferd. Locomotiven, 1
30pferd. Locomotive (90 em Spur), 17 Rollen Dachpappe, Man
chettenpreſſen (58,5 Ko), 2 desgl. 199 ko, 24 Riemenſcheiben in ver
ſchiedenen Größen, Gurt und Seilſcheiben, Kupplungen, Stangen zu
Locomotiven von Stahl, 8 gußeiſ. Puffer, gedrehte ſchmiedeeiſ. Loco
motivtheile und ſonſtige Zubehörſtücke, Ventile, 2 eiſ. Transportwagen,
div. Gußtheile, eine große Partie Schmiedeeiſen, Schrauben,
Pumpen, div. Wellen, 1 Pulveriſir-Apparat, 1 Roßhaarzopfmaſchine,
Reinigungstrommeln, 11 Achſen mit Rädern, 35pferd. Achslager, 1
Condenſator, Theile zu MaiſchApparaten, 1 Steuer und Regulator-Bock, gußeiſ. Gittertheile, Beſchlagtheile zu Kippwagen, 7 Guſenſerne

Rohre 2 Dampfmaſchinen von 3 reſp. 6 Pferde-
kraft, 6 gußeiſ. Fenſter und viele andere fertige Gegenſtände ſowie
ſonſtige eiſerne und gußeiſ. Beſtandtheile öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkaufen. (50090

Nordhauſen, den 1. Mai 1885.
Mackensen, Gerichtsvollzieher.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. n

mm W

Blitrableiter- Anlage
beſtbewährter und billigſter Co
ſtruction, nach den Rathſchläge
der Land Feuer Societät de
Herzogthums Sachſen und der
Provinzial- Städte Feuer Socie

tät der Provinz Sachſen werden
von Unterzeichneten gut ausgeführt.

Jn den letzten Jahren wurden
von uns viele Königl. Gebäude,
die Geſchäftshäuſer der Land un
Städte- Feuer Societät und durqh
dieſelben viele Thürme und Kirche
mit Blitzableitungen verſehen.

Auch übernehmen wir Pruüfer
und Reparatur alter Leitungen.

Gebr. Christ,
Merseburg. 49

Migräne-Stifte
aus reinem Menthol empfiehlt
10098] M. Waltsgott.

—=w7-7J

Bergmann's
Theerschwefelseiſe

bewährt gegen alle Hautunreinig-
keiten iſt zu haben bei [82

M. Waltsgott.

Mottenpulver
ſeit Jahren als ganz vorzüglitwirkend anerkannt, owie

Camphor,
Jnſectenpulver,

Naphtalin,
weißen u. ſpaniſchen Pfeffer

empfiehlt M. Waltsgott.
Mradcdor Vazdntod

in Flaſchen à 50 wirkt ſche
ſicher. r echt bei [4

M. Waltsgott.
t

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.

Für den Inſeratentheil verantworikà
Wilhelm Liebſch in Halle.

edition: Gr. Märkerſtraße 11,
geoffnet von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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buchhändleriſchen Kreiſen folgende Betrachtungen zu,rig 28 der Beachtung der betheiligten Kreiſe nſfehlen

ten z„3nd einem Streitfalle zwiſchen der Verwaltung der Königlich

Preußiſchen Stagatsarchive und deren Verleger einerſeits undre Perlageouchdanding in Leipzig andererſeits wurde von
ſterer bemerkt, daß eine Publikation der Geſpräche Friedrichs

des Großen mit H. de Catt, welche aus den Publikationen der
Königlich Preußiſchen Staatsarchive nachgedruckt worden war,
nur auf Grund einer Lücke in der Geſetzgebung beruhe und nur
durch dieſe n wäre. Es geht daraus hervor, daß die
Verwaltung der Königlich Preußiſchen Staatsarchive einen Schutz
der ſogen. inedita für erſprießlich hält und denſelben befürworten
würde. Zunächſt iſt es erfreulich, wenn ſich ſolche Kundgebungen
nach und nach häufen. Hoffentlich wird dem Geſetzgeber durch
dieſe Veranlaſſung gegeben, den ſchon früher berathenen Schutz
der inedita nochmals in Erwägung zu ziehen. Es wag deswegen
jer noch erwähnt werden, daß ſich Ranke in ſeiner Kritik neuererCeſchichtbſchreiber W 147 u. ff.) dafür ausſpricht, daß zur

Förderung der Geſchichtsſchreibung energiſcher und vielſeitiger
mit der Publikation von Chroniken, Akten, Briefen c. vorge-
gangen werden möge. Eine ſolche Mahnung würde bei der
raſtloſen Arbeit der jüngeren Hiſtoriker und bei der Intelligenz
der Verleger gewiß nicht klangios verhallen, wenn eben der
Schutz der inedita rechtlich ſicher geſtellt wäre! So
ſange dies aber nicht der Fall iſt, können weder den Heraus-
ebern die Opfer an Zeit und Arbeit, noch den Verlegern die
pfer an Geld zugemuthet werden. Es handelt ſich hier um

den Schutz einer Arbeit, und zwar einer productiven, zur För-
derung der Wiſſenſchaft nothwendigen Arbeit, welchen zu ge-
währen der Staat in erſter Linie ſelbſt ein Jntereſſe hat. Der
Vorſchlag zum Schutz der inodita iſt nachgerade alt genug ge
worden, um ihn nun nach allen Seiten klar beleuchten zu kön-
nen. Zuerſt taucht derſelbe (nach Kloſtermann, Urheberrecht) in
einem Entwurfe des BuchhändlerBörſenVereins vom Dezember
1857 auf, wo er durch die großen Koſten und Mühen, welche
die erſte Herausgabe alter Manuſtkripte verurſache, motivirt
wird. Dieſer Vorſchlag ging in den Entwurf der Bundestags-
kommiſſion in das Bayeriſche Geſetz und in den Entwurf zu dem
Reichsgeſetze (vom 11. Juni 1870) über. Es intereſſiren hier in
deſſen nur die Verhandlungen über das Reichsgeſetz vom 11.
Juni 1870, aus welchem der jetzt giltige Rechtszuſtand hervor
egangen iſt. Endemann ſummirt dieſelben in dem Satze: Das

Princip der Schutzloſigkeit (der inedita) iſt in allen Debatten
betont! Dr. Ewald beantragte den Schutz der inedita folgender-
maßen: Wenn ein Gelehrter es unternimmt, eine alte Hand-
ſchrift e ugeben, ſo muß er ungemein viel Mühe und Sorg-falt auf das Verſtändutß, auf das richtige Leſen und endlich auf

die Herausgabe einer ſolchen Handſchrift verwenden, daß er voll
kommen als der Urheber dieſer Handſchrift ſelbſt, als der Autor
dieſes Buches ſelbſt betrachtet werden kann. Aber der Lohn
ſeiner Arbeit geht leicht ganz verloren, wenn eine von ihm mit
ſo großer Mühe und Arbeit zum Druck geförderte Handſchriftleicht wieder nachgedruckt werden kann, und damit hängt zuſam

men, daß ſich nicht leicht ein Buchhändler findet, welcher auf den
Antrag, eine ſolche Handſchrift zu drucken, eingeht, weil der Buch
händler ſelbſt immer denkt, dieſe erſte Ausgabe könne ja leicht
wiederholt (nachgedruckt) werden, er will ſie alſo garnicht unter
nehmen. Dieſer Antrag wurde vom Berichterſtatter der Com-
miſſion mit den Worten bekämpft: Der Herausgeber einer alten
Handſchrift iſt doch nicht der Urheber der Handſchrift; er hat ſie
entdeckt, ſehr häufig nur durch Zufall; die Jdee des Urheber-
rechtes zu übertragen auf dieſen Fund, ein Fundautorrecht ein
zuführen, das würde das Princip des ganzen Geſetzes durch-
brechen! Man kann dieſe Erwiderung als eine Widerlegung nicht
dezeichnen. Es handelt ſich darum, eine geiſtige Arbeit zu ſchützen,
die in der Herausgabe alter Manuſkripte beſteht. Es iſt Pflicht,
darauf Bedacht zu nehmen, daß derartige nothwendige Arbeiten
auch möglich bleiben. Sie werden unmöglich, wenn ſie in ihrem
Ertrage nicht geſchützt werden! Ob durch dieſen Schutz das
Prinzip des Geſetzes durchbrochen wird oder nicht, iſt gleichgiltig!
Schlimm für das Prinzip, wenn es durchbrochen wird, denn dann
taugt es nichts. Das erſte Prinzip für jedes Geſetz iſt das
Recht! Warum ſoll denn gerade dieſe Arbeit nicht geſchützt wer
den? Ein anderer Einwand gegen den Schutz der inedita ſtammt
aus der Berliner Commiſſion der Sachverſtändigen (damals zu-
ſammengeſetzt aus Vertretern der Akademie der Wiſſenſchaften,
des Börſenvereins des Deutſchen Buchhändler, der literariſchen,
artiſtiſchen und muſikaliſchen Sachverſtändigenvereine für Preußen).
Es wurde bemerkt, daß die Wiſſenſchaft unter dieſer Beſtimmung
zu leiden haben würde! Der erſte Herausgeber ſei nicht immer
der beſte, und wenn die erſte Herausgabe der Manufkripte un-
genügend ſei, ſo ſei das Publikum gezwungen, ſich lange Zeit mit
einer ungenügend n Ausgabe zu behelfen! Nun ergiebt aber die
Praxis, wie oben aus dem Ranke'ſchen Citat zu erſehen iſt, daß
die Quellenpublikationen unterbleiben, oder doch nicht ausgiebig
g ausfallen, weil ſie nicht geſchützt ſind. Alſo hier liegt der

achtheil für die Wiſſenſchaft nicht darin, daß dieſe Arbeiten
ebenſo wie andere geſchützt werden. Es liegt doch auf der Hand,
daß, wenn der Ertrag der Arbeit geſchützt iſt, auch die Arbeitſelbſt geſicherter vor ſich geht! Anzunehmen, daß der Schutz der

inedita ſchlechte Publikationen provocire, iſt ganz falſch. Gerade
der Schutz würde zu einer ſorgfäl tigen Publikation die Möglich
keit bieten! Auch iſt gar kein Hinderniß, die verbeſſerte Publi-
kation, wenn ſie Arbeit verurſacht hat, nach Gebühr zu ſchützen.
Nach dieſer kurzen Zuſammenſtellung mag es geſtattet ſein, noch
mals auf die Pflicht hinzuweiſen, in einer Novelle zum Geſetz
vom 11. Juni 1870 alle die zu ſchützen, welche Jahre lange
Arbeit auf die Quellenpublikationen verwendeten! Es iſt eine
Forderung nicht nur der Bearbeiter ſelbſt, ſondern noch mehr
der Wiſſenſchaft, welche durch dieſe Publikationen neue aus-
greifende Schritte nach vorwärts wird thun können. Wir empfehlen
dieſen Gegenſtand der Jnitiative der competenten Behörde“.

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

92. Plenarſitzung am 4. Mai, Nachmittags 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des An

trages des Abg. v. Wedell-Malchow, auf Annahme einer
Novelle zum Reichsſtempelſteuergeſetz. (Börſenſteuer.)

Der S 1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe geht dahin, in die Tarif-
nummer 4 des Stempelſteuergeſetzes einzufügen: A. Kauf und
ſonſtige Beſchaffungsgeſchäfte über 1. in ausländiſcher Währung
zahlbare Wechſel, ausländiſche Banknoten. 2. Werthpapiere der
unter 1 bis 3 des Tarifs bezeichneten Art. Steuerſatz o vom
Tauſend. B. Kauf und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte, die unter
Zugrundelegung von Üſancen einer Vörſe geſchloſſen werden,
über Mengen von Waaren die börſenmäßig gehandelt werden,
o vom Tauſend.

Referent Abg. Grimm begründete kurz die Beſchlüſſe der
Kommiſſion worauf in der Diskuſſion an Abg. Oechel-
häuſer (nat.-lib.) den Standpunkt ſeiner Partei dahin präzſſirte,
aß ſie den meiſten Punkten der Kommiſſionsbeſchlüſſe zwar zu
timmen könnte, daß ſie aber ſich gegen die Beſteuerung der
nichtkaufmänniſchen Geſchäfte erklären müßte. Jn dieſem Punkte
r un Geſetz unzweifelhaft einer Aenderung unterzogen wer

c. Reichskanzler Fürſt v. Bismarck (welcher bald nach Er
öffnung der Sitzung ins Haus getreten war) bemerkte zuvörderſt,
daß er nur deshalb das Wort ergreife, um eine Klärung über
ie Sach age herbeizuführen, da es ſich hier um einen Entwurf
andele, der aus der Initiative des Hauſes hervorgegangen ſei.

Möglichkeit, das r mehr begünſtigen zu
onnen, als dies bereits in der Vorlage geſchehen, ſei im Staats
rath nur von einer Seite ausgeſprochen; zu einer Gegenbe-
merkung habe dort kein Anlaß vorgelegen.

ich werde es nöthig ſein, den Entwurf noch weiter zu amendiren.

Halle, Mittwoch, 6. Mai 1

Klarheit darüber ſchaffen werde. Er werde für jede Belehrung
dankbar ſein.

Abg. v. Wedell-Malchow (deutſchconſervativ): Der Herr
Reichskanzler habe zunächſt vom Arbitragegeſchäft geſprochen.
Daſſelbe kann ein bloßes Spekulationsgeſchäft ſein. Von ſach
kundiger Seite ſei ihm verſichert worden, daß der geringe, in
der Vorlage vorgeſchlagene Steuerſatz ein Zehntel pro Mille
ſehr gut von dem Arbitragegeſchäft getragen werden könne. Es
ſei dann die ſehr ſchwierige Frage angeregt worden, welche Folgen
das Geſetz für die Landwirthſchaft haben werde. Er habe vor
Jahren die Anſicht vertreten, man p die Finanzgeſchäfte von
den Zeitgeſchäften trennen; auf dieſe ſeine Jdee ſei man auch
jetzt in der Kommiſſion wieder zurückgekommen, und ſie habe,
wie er glaube, eine glückliche Löſung gefunden, indem fie das
Kriterium der e börſenmäßigen Uſance“ auſſtellte.

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck führte aus, daß, wennes nicht in der Abſicht liege, dieſe Steuer auf den Produzenten

auszudehnen, man dann auch klar ausdrücken könne, daß der
Produzent von der Steuer befreit bleiben ſolle. Daß der Land-
wirth an den Börſengeſchäften theilnehmen könne, halte er nicht
für einen beſonderen Vortheil. Was die Arbitrage anlange, ſo
habe er die Gründe kennen zu lernen gewünſcht, weshalb man
die Wechſel im Arbitragegeſchäft höher beſteuern wolle als die
bezüglichen Waarengeſchäfte. Alles, was gegen die prozentuale
Börſenſteuer von jeher vorgebracht worden, laufe immer darauf
hinaus, daß man eine Schädigung des Arbitragegeſchäfts fürchte.
Er hätte nur gewünſcht zu erfahren, ob die Möglichkeit der
Arbitrage gewahrt bleiben könne, wenn man den Wechſelverkehr
etwa mit beſteuert? An ſeinen Bedenken in Bezug auf die
Landwirthſchaft halte er feſt.

Abg. r. Buhl (nation.liber.) hielt die vom Herrn Reichs
kanzler in Betreff des Arbitragegeſchäfts geäußerten Bedenken
ganz beſonders wichtig. Dieſelben würden äußerſt beruhigend
nach außen hin wirken. Man wiſſe nun, daß der Entwurf noch
keine poſitive Form ſei; je mäßiger man die Steuerſätze bemeſſe,
deſto ergiebiger werde ſich die Steuer erweiſen.

Abg. Frhr. v. Busl (Centrum) trat für die prozentuale
Steuer ein, die das Geſchäft am wenigſten beläſtige. Auch wende
ſich die internationale Geſetzgebung immer mehr dieſem Prinzipe zu.

Abg. Richter (deutſchfr.) bezeichnete es als dem parlamentari-
ſchen Uſus widerſprechend, aus eigener Jnitiative Steuerauflagen
u machen und dadurch den Reichskanzler in die Lage zu ver-ſehen. die Steuerzahler gegenüber dem Reichstage in Schutz zu

nehmen. Bei dem vorgeſchlagenen Geſetze ſei es überdies dem
wirthſchaftlich Mächtigen leicht, ſich aalglatt der Steuer zu ent
u während der wirthſchaftlich Schwache, von dem Geſetze
chwer betroffen werden würde. Er beſchränke ſich für jetzt auf

die Betonung dieſes einen Punktes, der, ganz abgeſehen von
vielen anderen für ihn genüge, das Geſetz als unannehmbar zu
bezeichnen. Weitere Bemerkungen behalte er ſich für den weiteren
Verlauf der Diskuſſion vor, die freilich einen rein informatori-
ſchen Charakter anzunehmen ſcheine.

t Gomp (Reichspartei) führte aus, daß die Anträge der
nationalliberalen Partei dem praktiſchen Bedürfniſſe bei Weitem
nicht in dem Maße entſprechen wie die Kommiſſionsvorlage. Jn
der Kommiſſion ſei allſeitig anerkannt, daß die Waarengeſchäfte
anders z behandeln ſeien, als die Effektengeſchäfte. Einen ge
rechten Modus für Freilaſſung der Landwirthſchaft zu finden,
werde ſchwer ſein. Die Sitzung wurde hierauf vertagt.

Schluß 5. Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Rech-
nungsſachen, Zuckerſteuervorlage, Börſenſteuergeſetz.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

(Bericht der Halliſchen Zeitung.)
64. Sitzung vom 4. Mai, Vormittags 11 Uhr.

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der
Rentenbank für den Kreis Herzogthum Lauenburg.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des von
Hueneſchen Verwendungsgeſetzes. eJn der Generaldiskuſſion erklärte zunächſt Abg. Richter
(deutſchfr.), daß die Miniſter v. Goßler und v. Scholz allein ſich
utreffend zu dem Geſetz geäußert hätten. Beide hätten an die
erantwortlichkeit der bei dieſem Geſetz engagirten Parteien

appellirt. Der Beifall ſeiner Partei am Sonnabend habe nicht
dem Kultusminiſter, ſondern den Gründen gegen das Geſetz ge
golten, die Herr v. Goßler weit ſchärfer und entſchiedener als
ſeine Partei ins Feld zu führen gewußt habe. Wir verwenden
Millionen für eine Kolonialpolitik, und der Herr Kultusminiſter
müſſe erklären, daß uns die Gelder für die Schule fehlen. Die
Herren v. Rauchhaupt und v. Minnigerode hätten entſchieden
erklärt, daß von dieſem Verwendungsgeſetze nichts der Schule zu
Gute kommen ſolle, und im Kreistage würden die Herren ja auch
dieſe Abſicht durchzuführen wiſſen. Gegen derartige Beſtrebungen
müſſe entſchieden Proteſt erhoben werden, man könne ſich nicht
mit Herrn v. Minnigerode tröſten, daß der Militärdienſt erzieh-
lich genug wirke. Er vergeſſe dabei, daß die Hälfte der Be
völkerung mindeſtens gar nicht in die Armee eintrete. Die
Sitzung vom Sonnabend ſei deshalb ſo lehrreich geweſen, weil
ſie gezeigt habe, wie wenig die Mehrheit, die drei Jahre lang
die Geſetze gemacht babe, ein Herz für die Volksſchule hat.

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) erwiderte, nicht blos die Frei-
ſinnigen, ſondern das ganze Haus habe ein Jntereſſe daran,
wenn in unſerer Volksſchule das Beſte geleiſtet werde. Was die
Vorlage anlange, ſo würden ſeine Freunde für die Beſchlüſſe der
zweiten Leſung ſtimmen, nur bei s 4 würde ein Theil ſeiner
abweichenden Meinung Ausdruck geben. Den nationalliberalen
Antrag hielten ſie für unausführbar, die Entlaſtung der Ge
meinden ſei aber unaufſchiebbar.

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) erklärt ſich auch heute gegen den
Antrag Huene. Gegenüber einem Defizit von 20 Millionen
könne man dieſem Antrage nicht zuſtimmen, die Annahme des
ſelben würde zweifellos die Einführung neuer Steuern zur Folge
haben, und doch hätten die Herren vom Centrum ausdrücklich
erklärt, datz ſie nicht gewillt ſeien, der Regierung weitere
Steuern zu bewilligen. Aber auch den Vertheilungsmodus könne
er nicht billigen. Er halte denſelben für irrationell, er ſei ge
fährdend für die ganze Verwaltung. Was hier beantragt wird,
ſei auch ſtaatsrechtlich bedenklich und mit der Provinzialordnung

in Widerſpruch ſtehend. gAbg. Frhr v. Minnigerode (Ekonſ.) trat für den Antrag
Huene ein, indem er ausführt, daß eine Entlaſtung der Kom
munen nicht mehr länger aufzuſchieben ſei, auch werde Herr
Richter daran ſchwerlich etwas ändern. Wenn Herr Richter
behauptet, die Konſervativen hätten kein Herz für die Schule, ſo
erſcheine das doch etwas eigenthümlich, nachdem dieſe Partei für
das Zuſtandekommen des Lehrerpenſionsgeſetzes ſo energiſch ein

Auch reiche ſeine getreten ſei.c htenntnig nicht aus, dieſe Frage zu entſcheiden. Wahrſchein Abg. v. Benda (nat.-lib.) erklärte, daß ſeine Partei auch
heute noch die Entlaſtung der Kommunen als ein dringendes

erſtaunlichſten aber ſei,

Beilage zu 104 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

Bedürfniß anerkenne, ihr Antrag auf Ueberweiſung eines Theiles
der Grund und Gebäudeſteuer an die Kommunen entſpreche
daher nur ihrem alten Programme. Jm Weiteren ſprach er
ſodann ſeine Verwunderung über die gegenwärtige Haltung des

errn Finanzminiſters aus. Nachdem derſelbe am 20. Januar
ich entſchieden e die Verwendung beſtimmter Ausgaden er
klärt, habe derſelbe Finanzminiſter wenige Monate ſpäter genau
das Gegentheil geſagt und den Antrag Huene vertheidigt, obwohl
derſelbe allen preußiſchen Finanztraditionen widerſpreche. Die
Ueberlaſtungen der Kommunen ſeien in erſter Reihe von der
Schule und von der Armenpflege hergekommen; man hätte alſo
an alle dieſe Laſten anknüpfen und dafür ſorgen ſollen, daß die
Kommunen zunächſt von dieſen Laſten befreit würden.

Finanzminiſter v. Scholz meinte, daß die Haltung der
nationalliberalen Partei in dieſer Frage allgemein Erſtaunen
erregen werde. Der nationalliberale Antrag gebe doch in der

das wieder, was der Antrag Huene wolle. Herr von
enda habe deshalb gar nicht nöthig gehabt, mit einem ſolchen

Bruſtton der Ueberzeugung gegen denſelben anzukämpfen. Am
lichſt „„daß der Finanzminiſter dazu herhalten

ſolle, für dieſe unbegreifliche Haltung der Nationalliberalen die
Brücke zu bauen! Staatsmänniſcher wäre es jedenfalls geweſen,
wenn Herr v. Benda den großen Zielen gegenüber ſeinen Wider
ſpruch aufgegeben hätte. Es könne doch Niemand in Abrede
ſtellen, daß auch mit dem Antrag Huene eine Entlaſtung der
Kommunen und re herbeigeführt werde, höchſtens könnte man
ſich beklagen, daß dieſe Entlaſtung nicht weit genug gehe. Wenn
die Regierung ſich dieſem Antrage anſchließe, ſo käme dabei dieMacht der Thatſachen in Betracht Es werde mit demſelben

wenigſtens der Anfang einer Entlaſtung gemacht, die Annahme
desſelben werde ſich überhaupt als eine Wohlthat erweiſen. Man
werde hoffentlich in nicht allzuferner Zeit auch an die Schule
kommen und dann das nachzuholen ſuchen, was augenblicklich
noch nicht zu erreichen iſt. Die Regierung ſtelle ſich dabei lediglich
auf den praktiſchen Standpunkt und von dieſem Standpunkt habe
ſie ſich bei den ganzen Verhandlungen leiten laſſen. Die Regie-
rung werde alſo trotz mancher Bedenken das Geſetz ſo annehmen,
wie es aus der zweiten Berathung hervorgegangen iſt.

Abg. Dr. Wagner ((konſ.) erklärte ſt gegen das Geſetz ins
beſondere wegen der Verquickung desſelben mit den Getreide
zöllen. Die Ausführungen des Herrn Kultusminiſters zu der
vorliegenden Frage ſchienen ihm durchaus richtig zu ſein, denn
in der That läge auch in der Minderung der Schullaſten eine
unmittelbare Entlaſtung der Gemeinden. Dann aber könne er
auch wegen des vorhandenen Defizits dem Antrage nicht zu
n und er könne nur bedauern, daß ſeine politiſchen Freunde
ich dazu hergäben eine Politik zu unterſtützen, welche dem Centrum

geſtattet, ſeine ausſchlaggebende Stellung feſtzuhalten und gewiſſe
Dinge in kirchenpolitiſchen Fragen durchzuſetzen, die den Jntereſſen
des deutſchen Volkes entgegenliefen. Ein ſolcher Zuſtand ſei auf
die Dauer unhaltbar. Man dürfe dem Centrum auf dieſe Weiſe
nicht fortdauernd Gelegenheit geben, ſeine Schacherpolitik zu be
treiben. Die Generaldiskuſſion wurde hierauf geſchloſſen.

Jn der folgenden Spezialberathung über S 1 ſuchte Abg.Rickert (deutſchfr.) kurz darzulegen, d die vorgeſchlagene Art

der Ueberweiſung von Zöllen nicht zweckmäß'g ſei. 8
Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) trat den Ausführungen

des Abg. Wagner entgegen. Die Forderungen, welche in dem
Antrage Huene enthalten ſeien wären in einem ſolchen Maße im
Lande hervorgetreten, daß denſelben nicht mehr entgegengetreten
werden konnte. Es ſei durchaus geboten einen Theil dieſer Zölle
den überlaſteten Kommunen zu überweiſen. Wie komme denn
der Abg. Wagner e von Schachervolitik zu ſprechen Wäh-
rend der ganzen Diskuſſion ſei kein Wort davon gefallen, daß
das Centrum mit ſeiner Zuſtimmung zur Zollpolitik auf eine
Konzeſſion in kirchlichen Dingen rechne. Das Centrum ver
r 7 Weber Frage nur ſein Recht, erkaufen wolle es dieſes

echt nicht.
s 1 wurde hierauf unter Ablehnung des nationalliberalen

Antrages, wonach die aus den landwirthſchaftlichen Zöllen auf
Preußen entfallenden Summen nur inſoweit zu allgemeinen
Staatszwecken verwendet werden ſollen, als ſie den Betrag von
drei und einer halben Monatsrate der Grund und Gebäude
ſteuer überſteigen angenommen und ebenſo die folgenden Pa
ragraphen mit einer unweſentlichen Aenderung zu 5 3.

Das Geſetz im Ganzen gelangte hierauf in namentlicher Ab
ſtimmung mit 223 gegen 86 Stimmen zur Annahme (dagegen
ſtimmten die Deutſchfreiſinnigen, die Nationalliberalen, vereinzelte
Freikonſervative und Konſervative).

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Pe-
titionen und kleinere Vorlagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: dem Realgymnaſial-Direktor a. D. Dr. Koch zu
Erfurt den Rothen Adler -Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife dem Major a. D. Scholtz, bisher etatsmäßiger
Stabsoffizier im Magdeburgiſchen Fuß-Artillerie Regiment
Nr. 4, den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe; dem
penſionirten Kreisausſchuß-Regiſtrator und Protokollführer
Helbig zu Mühlhauſen i. Th. das Allgemeine Ehren-
zeichen zu verleihen. Der Oberförſter Lutteroth zu
Wallenſtein iſt auf die Oberförſterſtelle zu Jlfeld in der
Provinz Hannover verſetzt worden. Der Forſtaſſeſſor
Riesberg iſt zum Oberförſter ernannt und demſelben
die Oberförſterſtelle zu Wallenſtein im Regierungsbezirk
Kaſſel übertragen worden.

P Cönneru, 4. Mai. Freiwillige Feuerwehr.)
Am 30. April waren es 3 Jahre, daß die hieſige
freiwillige Feuerwehr, welche jetzt aus 60 Mann beſteht,
in's Leben gerufen ward. Die Feuerwehr beſitzt eine neue
Spritze aus der Fabrik des Herrn A. Beck-Cönnern, ferner
einen Waſſerwagen reſp. Requiſitenwagen aus der Fabrik
des Herrn Ed. GebhardtHalle a/S., ein Steigerhaus und
alle ſonſtigen bei einem Brande nöthigen Requiſiten. Die
ganze Einrichtung koſtet 3450 .4.

--g Cönnern, 4. Mai. (Schadenfeuer.) Jm
benachbarten Maetewitz brach am 1. d. M. im Gehöfte
des Koſſathen Ernſt Feuer aus, wodurch deſſen Scheune
und Stallgebäude mit allen darin befindlichen Vorräthen
eingeäſchert wurden. Das Vieh allein konnte gerettet
werden. Der entſtandene Schaden iſt ziemlich bedeutend,
da die Grundſtücke nur mäßig verſichert waren. Ueber
die Entſtehungsurſache hat nichts ermittelt werden können.

K. Merſeburg, 4. Mai. (Leichenfund.) Jm be
nachbarten Frankleben wurde am 1. d. M. der Leichnam
eines etwa 4 Jahre alten Mädchens aus der Geiſel ge-
zogen. Das Kind hatte Tags zuvor am Ufer geſpielt
und a hierbei wahrſcheinlich ins Waſſer gefallen und er
trunken.

I Köſen, 4. Mai. (Ein dreifaches Jubiläum)
ging geſtern unter freudiger Antheilnahme der Einwohner-
ſchaft hier in Scene: die Feier des 25jährigen Beſtehens
einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde des lieblichen
Oertchens, das vordem lediglich auf den Beſuch der Kirche
in Schulpforte angewieſen war; die Feier der 25jährigen
Anweſenheit des erſten Predigers, Paſtors Bartholdt und
gleichzeitig deſſen erſte Einführung in Hymens Hafen,



Das in der Ueberfülle des Blätter- und Blüthenſchmucks
bräutlich ausgeſtattete Bethaus vermochte kaum die Be
ſucher des Feſtgottesdienſtes zu bergen, welcher unter der
eindrucksvollen Mitwirkung des allgemein verehrten Ephorus,
des Profeſſors Dr. Witte aus Pforta ſich vollzog.

—ee-- Eckartsberga, 4. Mai. (Jubiläum.) Zu
einem ſeltenen Feſte geſtaltete ſich die geſtrige Feier des
fünfundzwanzigjahrigen Jubiläums als Bezirkscommandeur,welches Herr Hrerftlientenant von Brandenſtein begeht.

Der Fall, daß ein Militär auf eine achtundfünfzigjährige
Dienſtzeit zurückblicken kann, iſt ſchon ſelten genug; der
aber, daß Jemand 25 Jahre lang ununterbrochen den
Poſten eines Bezirks-Commandeurs bekleidet hat, ſteht
unſeres Wiſſens einzig in der Armee da.

Torgan, 4. Mai. (Pfarrwahl.) Am gefwigen
Sonntage hielt der Herr Paſtor Schultze aus Köthen
bei Eberswalde in hieſiger Schloßkirche, in welcher
gegenwärtig wegen des Ausbaues der Stadtkirche die
Gottesdienſte auch der ſtädtiſchen Gemeinde abgehalten
werden, eine Gaſtpredigt. Bald nach Beendigung des
Gottesdienſtes trat das Magiſtrats-Collegium und die
Stadtverord.-Verſ. zuſammen und wählten ihn einſtimmizum Diaconus an unſerer Stadtkirche. Der Gewählte iſt

der Sohn des Herrn Generalſuperintendenten Schultze
aus Magdeburg. Wie man vernimmt, wird er ſein Amt
erſt dann antreten, wenn der Ausbau der Stadtkirche
vollendet ſein wird, alſo vermuthlich nicht vor dem Monat
September.

—ee-- Nordhauſen, 2. Mai. (Reichsgerichts-
entſcheidung.) Vom hieſigen Kgl. Landgericht war der
jüdiſche Fleiſcher Wolf Kaufmann von hier wegen Betrugs
in zwei Fällen zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden,
und hatte gegen dieſes Erkenntniß die Reviſion eingelegt.
Das Reichsgericht, III. Strafſenat, hat nun in dieſer Sache
unter Verwerfung der Reviſion ein Erkenntniß gefällt, das
in ſehr intereſſanter Weiſe feſtſtellt, was unter „Vor-
ſpiegelung falſcher Thatſachen“, einem der Erforderniſſe
ur Verurtheilung wegen Betruges, zu verſtehen ſei. DerVerhandlung lag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Jn

dem erſten Betrugsfalle hatte K. eine Kuh gekauft und
dem Verkäufer, dem er verſprochen hotte, das Geld andern
Tages zu bezahlen, nur nach und nach kleine Beträge ab-
gezahlt. Beim zweiten Betrugsfall handelt es ſich um
einen von K. angekauften Stier, den er ebenfalls noch an
demſelben Tage zu bezahlen verſprochen, dabei aber demVerkäufer ver wiegen hatte, daß nicht ihm, ſondern ſeiner

Frau das Geſchäft gehöre. Auch hier hatte er erſt nach
wiederholter Mahnung nur 10 bezahlt. Das Reichs
gericht verwarf nun die Berufung K's., in der dieſer geltend
machte, daß das Rechtsverhältniß zwiſchen ihm und ſeiner
Frau keine Thatſache ſei, wie ſie das Geſetz verlange,
ebenſowenig eine Vorſpiegelung von Entſchlüſſen und Ab-
ſichten oder eine Vorſpiegelung von Thatſachen, unter
folgender Begründung: Die Einwendung, daß eine falſche
Vorſpiegelung im Sinne des S 263 nicht in der Vor
ſpiegelung einer nicht vorhandenen Abſicht gefunden werden
könne, iſt unbegründet. Eine gegenwärtige Abſicht, z. B.
Zahlung zu leiſten, iſt etwas Thatſächliches. Daß im
S 263 ausdrücklich von der Vorſpiegelung von Thatſachen
die Rede iſt, erklärt ſich daraus, daß die Vorſpiegelung
von etwas Zukünftigem ausgeſchloſſen werden wollte,
während die Vorſpiegelung von etwas Gegenwärtigem
oder Vergangenem allerdings eine Vorſpiegelung im Sinnedes S 263 iſt Ferner iſt feſtgeſtellt, daß Angeklagter gar

nicht die Abſicht gehabt habe, die Kaufſumme zu bezahlen,
obwohl er ſie, wenngleich er die Zahlungsmittel nicht be-
ſeſſen, mit Hülfe ſeines Credites, der ſich auf 900 ſtellt,
hätte aufbringen können.

z Mühlhauſen, 2. Mai. (Selbſtmord.) Der
hieſige Gerbermeiſter K. hat ſich heute morgen in ſeinem
Hauſe durch Erhängen den Tod gegeben. Die Veranlaſſung
dazu glaubt man in zerrütteten Geſchäftsverhältniſſen ſehen
zu müſſen.

Arnſtadt, 3. Mai. (Verpflegungsſtation.)
Am 1. Oktober v. J. wurde hier eine Naturalpflegeſtation
für Handwerksburſchen eröffnet und in dem verfloſſenen
Winterhalbjahre wurde dieſelbe von 1578 armen Reiſenden
aufgeſucht, welche zuſammen mit 1316 Rationen Frühſtück,
183 Rationen Mittagsbrod, 1379 Rationen Abendbrod
und 1361 Anweiſungen auf Nachtquartier verpflegt wurden.

2-2 Beruburg, 3. Mai. (200jähriges Jubiläum.)
Da die hieſige Schützengilde im Jahre 1886 den Tag ihres
200 jährigen Beſtehens feſtlich zu begehen gedenkt, ſo hat
dieſelbe in Anbetracht deſſen, daß der Saal ſowohl für
die Vergnügungsabende der Geſellſchaft, als auch zur Ab-
haltung von Feſtlichkeiten anderer Vereine zu klein iſt,
einen Um- reſp. Erweiterungsbau des Schützengebäudes
ins Auge gefaßt. Jnfolge eines kürzlich erlaſſenen Con
currenzausſchreibens gingen bei dem Vorſtande 10 Bau-
pläne ein, von welchen einer mit 300, ein zweiter mit
200 prämiirt ſind. Der Koſtenpunkt wird ſich auf 45
bis 50000 belaufen. Eine demnächſt zu berufende
Generalverſammlung wird über den Bau endgültig Be-
ſchluß faſſen.

7 Deſſau, 3. Mai. (Vom Hofe.) Der herzogliche
Hof wird in den nächſten Tagen die Reſidenz verlaſſen
und im Schloſſe zu Wörlitz längern Aufenthalt nehmen.
Jm Sommer reiſen die Herrſchaften nach Meeran, woſelbſt
das herzogl. Paar eine Villa beſitzt. Jm Georgium
reſidirt das erbprinzliche Paar und iſt es den Spazier-
gängern aufgefallen, daß der Park ſowie die Umgebungen
außerhalb des Schloſſes von militäriſchen Patrouillen
je 2 Mann unausgeſetzt begangen werden. Wie ich
erfahre, ſteht die Maßregel mit Beläſtigungen im Zuſammen
hange, denen das hohe Paar ſeitens des ungebildeten
Publikums auf ſeinen Spaziergängen ausgeſetzt war.

2 Leipzig, 4. Mai. (Anerkennung.) Den Herren
Offermann, Direktor der Leipziger Wollkämmerei, Dietel,
Beſitzer der Kammgarnſpinnerei Koßmannsdorf in Sachſen,
ſowie dem bekannten Jnduſtriellen Herrn Georgi iſt wegen

ihrer Bemühungen um das Zuſtandekommen der ſächſiſchen
Textilberufsgenoſſenſchaft der Albrechtsorden erſter Klaſſe
verliehen worden.

e Coburg, 4. April. (Zigeunerplage.) Auf
dem Ahrenshügel gerieth eine dort lagernde Ziegeuner-

i nvehmen.bande mit einer vorüberziehenden in Streit, der damit
endete, daß ein Mann der erſtern ſeinen Revolver zog und
aus dieſem 6 Schuß auf die Vorüberzichenden abfeuerte.

Zwei derſelben wurden ſchwer verwundet, indem der eine
einen Schuß in den Unterleib, der andere einen ſolchen in
den Unterarm ſowie zwei in das Geſicht und in den Mund
erhielt. Auf die Fliehenden feuerte der Revolverheld,
nachdem er ſeine Waffe wieder geladen, noch drei Schuß
ab, welche indeſſen ihr Ziel verfehlten.

Literariſches.
Solche Eltern, die Söhne in Gymnaſien oder Realſchulen

haben können wir auf ein Werk aufmerkſam machen, das von
vielen Lehrern und Direltoren zur häuslichen Lektüre neben dem
Unterricht empfehlen worden iſt. Es iſt das: Dr. Karl Lud-
wig Roth's Griechiſche und Römiſche Geſchichte nach
den Quellen eröbtt neue illuſtrirte Ausgabe bearbeitet von
Profeſſor Dr. Adolf Weſtermayer (Verlag der C. H. Beckſſchen
Buchhandlung in Nördlingen). Das Werk erſcheint in 30 14-
tägigen Lieferungen jede zu dem billigen Preis von 60 und
iſt reich geſchmückt mit trefflichen Abbildungen in Tondruck und
Karten. Die uns vorliegende erſte Lieferung enthält an illuſtra
tiven Beigaben eine in trefflichem Fartenſchmuck ausgeführte
Reonſtruktion eines Theils des Parthenons (Nach Friedrich
Thierſch), ferner Nachbildungen der (jetzt in Neapel befindlichen,
einſtmals am Eingang der Akropolis von Athen aufgeſtellten)
Erzſtandbilder der athenienſiſchen „Tyrannenmörder“ Harmo-
dius und Ariſtogiton, endlich eine chromolithographiſche Karte
von Griechenland und ſeinen Kolonien. Noch empfehlenswerther
erſcheint der textliche Jnhalt des Buches. Dr. K. L. Roth, der
treffliche württembergiſche Pädagog, hatte, als er die Griechiſche
und Römiſche Geſchichte ſeinen Schülern erzählte, eben dasjenige
Ziel in den Augen, welches Goethe in den Worten ausſpricht:
„Die Geſchichte ſoll den Enthuſigsmus wecken“. Möchte das
Werk in recht vielen jugendlichen Herzen die Keime edlen Wollens
und tüchtigen Handelns, vor allem jenes Gefühl fördern, das
in dem heranwachſenden Geſchlecht zu wecken und zu pflegen
eine erſte Pflicht aller Erziehung iſt, die Liebe zum Vaterland.

Jm Verlag von Gebr. Reichel in Augsburg iſt ſoeben das
mit Spannung erwartete Memoirenwerk des Grafen v.
Hériſſon, betitelt: „Das Tagebuch eines Ordonnanz Offiziers
Juli 1870 Februar 1871“ in vortrefflicher deutſcher Ueber
tragung erſchienen. Das Werk, welches zu den hervorragendſten
Erſcheinungen des Büchermarktes zählt, behandelt die Belagerung
von Paris und iſt reich an intereſſanten und bisher unbekannten
Angaben und Aktenſtücken. Das Amt des Autors als Adjutant des
Generals Trochu brachte ihn außerdem in Beziehung zu den
leitenden Perſonen des Dramas: der Kaiſerin Eugenie, Trochu,
Jules Favre, Ferry, Bismarck, Moltke u. A., ſo daß derſelbe
Vieles erfuhr, was Andere nicht wiſſen konnten. Das Werk ver
dient das allgemeinſte Jntereſſe.

Das Maiheft der von H. v. Treitſchke und H. Delbrück
in Georg Reimers Verlag (Berlin) herausgegeb. Preußiſchen
Jahrbücher“ hat folgenden Jnhalt: Zur Erinnerung an
Friedrich Chriſtoph Dahlmann. (Conrad Varrentrapp.) Die
Verwaltung der Stadt Berlin. l. (Edgar Loening.) Gloſſen
zur Reform des deutſchen Strafprozeſſes. (O. Mittelſtädt.)
Politiſche Correſpondenz: England und Deutſchland. England
und Egypten. England und Rußland. Schorlemer
und Windthorſt. (D.)

Das Maiheft von „Unſere Zeit“, herausgegeben von
Rudolf von Gottſchall (Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig),
bringt einen überaus zeitgemäßen Artikel von William Balck:Rußland und England im Weſten Centralaſiens“, der über das

neuerliche Vorrücken der Ruſſen daſelbſt und die ganze zur
Kriegefrage ſich zuſpitzende engliſch-ruſſiſche Kriſis zuverläſſige,
aus den beſten Quellen geſchöpfte Auskunft giebr. Eine inter
eſſante militäriſche Studie liefert Hauptmann Zernin über die
vor fünfundzwanzig Jahren erſolgte „Reorganiſation der
preußiſchen Armee“. Der Herausgeber Rudolf von Gottſchall
veröffentlicht „Studien zur neueſten franzöſiſchen Literatur“,
deren erſter Artikel publiziſtiſche Schriften über Deutſchland und
Oeſterreich und über den Krieg von 1870 beſpricht. Dr. William
Marſhall endigt ſeinen Aufſaß über „Die Schutz und Trutz-
waffen der Thiere“, und Spiridion Gopéevic greift mit ſeinem
Artikel „Melaneſien“ in die jüngſte Zeitgeſchichte ein. Emil
Tauvbert's an landſchaftlichen Schilderungen und feinen pſycho-
logiſchen Entwickelungen reiche Novelle „Babette“ wird in dieſem
Heft zum Abſchluß gebracht. Daſſelbe enthält außerdem eine
muſikaliſche und eine politiſche Revue.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach dem in der am 30. April abgehaltenen General

verſammlung der Heſſiſchen Ludwigs-Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft erſtatteten Bericht ſind die Einnahmen im ver-
gangenen Verwaltungsjahre um 913000 Mark gewachſen und
belaufen ſich auf 17 180 745 Mk. Es ſtand der Generalverſamm-
lung ein Ueberſchuß von 4034 715 Mk. gegen 3 440 874 Mk. im
Vorjahre zur Verfügung. Man beſchloß die Vertheilung einer
Dividende von 4,4 Herr Philipp Schmidt Polex in Frank-
furt a. M. wurde in den Verwaltungsrath neugewählt, während
die austretenden Mitglieder wieder gewählt wurden. Entgegen
dem Antrage eines Actionärs, daß jede Actie eine Stimme ge-
währen ſolle, wurde ein Vermittelungsantrag des Verwaltungs-
rathes angenommen daß ein Artionär hundert Stimmen (bis-
her zehn) auf ſich vereinigen dürfe.

Der Rechnungsabſchluß der Gewerkſchaft Neuſtaß-
furt pro 1884 ergiebt einen Bruttoertrag von 4258 324 Mark,
wovon 3 059 790 Mk. auf verkaufte Bergwerkserzeugniſſe, 362 823
Mark auf das Ergebniß des Fabrikbetriebes und der Reſt auf
verſchiedene kleine Poſten entſallen. Von jenen 4258 324 Mark
wurden verausgabt 1 095 486 Mk. für Bergwerksbetriebskoſten,
593 539 Mark für Neuanlagen Erweiterungen 2c., 85 764 Mark
für Geſchäftsunkoſten 15686 Mark für Steuern, 18 960 Mark
für Knappſchaftsbeiträge, 15500 Mk. als Beitrag zum Arbveiter-
Unterſtützungsfonds, 82 250 Mk. als Tantièmen. Es verb. eiben
2 336 234 Mk., wovon 1550000 Mk. als Ausbeute vertheilt und
786 234 Mark auf neue Rechnung vorgetragen wurden. Die
Jahresausbeute ſtellt ſich alſo auf 1550 Mk. pro Kuxe (gegen
1100 Mt. im Vorjahr).

Jn der Generalverſammlung der deutſchen Petroleum
Bohr- Geſellſchaft wurde der vorjährige Rechnungsabſchluß ge-
nehmigt. Die Beſchlußfaſſung über den vom Auſſichtsrathe ge
ſtellten Auflöſungsvertrag wurde ausgeſetzt und der Aufſichts-
rath ermächtigt, neue Bohrungen vorzunehmen und geeignet er-
ſcheinende Bohrlöcher wieder in Pumpberrieb zu ſetzen. Sollte
nach den Ergebniſſen dieſer Verſuche eine Liquidation dennoch
für erforderlich gehalten werden, ſo ſoll eine außerordentliche
Generalverſammlung hierüber entſcheiden.

Der Bau der vom Bahnhof Lugano nach der Stadt
Lugano projeklirten Drahtſeilbahn wird demnächſt beginnen.

Die Zeichnung auf junge Actien der Bergiſch-Märk.
Bank in Elberfeld hat einen ſehr günſtigen Erſolg gehabt, da
90 Proz. der aufgelegten 4200000 gezeichnet und in feſte
Hände übergegangen ſind.

Der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn- Geſellſchaft iſt
die Conceſſion, betreffend den Bau und Betrieb der auf das
preußiſche Gebiet fallenden Strecken einer Eiſenbahn von Blanken
burg über Rübeland und Elbingerode nach Tanne ertheilt
worden.

Die Generalverſammlung der Vaterländ. Feuerverſicher
ungs Actien-Geſellſchaft in Elberfeld beſchloß die Vertheilung einer

Dividende von 40 Proz. xAm Dienstag finden in Berlin Beſprechungen zur Re-
organiſation des deutſchen Handelstages ſtatt, die bei der De
miſſion des Geh. Commerzienrathes Delbrück ſeiner Zeit ange-
regt worden iſt. An den Berathungen nehmen Vertreter der
bedeutendſten Handelskammern Theil.

Clearinghouſe der Reichsbank. Bei den Abrech-
nungsſtellen ſind im April er. 1033 886000 Mark abgerechnet
worden.

Wie die „N. F. P.“ berichtet, beabſichtigt der ungariſche
Finanzminiſter eine Anleihe von 18 Millionen Gulden au zu-

Auf das Rundſchreiben, welches der „Centralverband
deutſcher Jnduſtrieller“ in Sachen der ſür Berlin geplanten Jn
duſtrie Ausſtellung pro 1888 erlaſſen hat, ſind bereits einige üt-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

achtliche Aeußerungen eiſtelarfen die ſich mit einer

ſämmtlich gegen die Ausnahmeusſtellung ausſprechen.

g aygertevr e Pawrichten
remen, 3. Mai. Der Dampfer des Norddeutſ„Elbe“ iſt geſtern Abend 8 Uhr in NewYork eingetthſe Lloyd

Hamburg, 3. Mai. er Poſtdampfer „Weſtphalig“ d
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, d
New York kommend, heute Vormittag 9 Uhr Seilly paſſirt,Hamburg, 4. Mai. Der Boſtdanpſer „Rhaetia“ der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrts Aktiengeſellſchaft
von Hamburg kommend, geſtern Nacht 18 Uhr in New
ne herk, J Mai Der Werth der W eNew-York, 3. Mai. er Wer er Waarenei inder vergangenen Woche betrug 7900000 Doll., den e

Doll. für Manufakturwaaren. e
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen vom 2. Mai 1885.
Aufgeboten: Der Hausbeſitzer Friedrich Franz Thend-Zille, kleine Brauhausgaſſe 16, und Auguſte Caroline Heieg
Guſe. Königſtraße 54. Der Tiſchler Friedrich Herman
Beil Schweiditz, und Amalie Emma Bettmann, Wiedemar

Ehtzeſchließungen: Der Kaufmann Auguſt Anton Köhler
Berlin, und Helene Anna Marie David, alte Promenade

Der Arbeiter Friedrich Wilhelm Steinmann und Thereſ-
Louiſe Salzmann Schmeerſtraße 15. Der Schuhmacher
Friedrich Wilhelm Mähnert, Zwintſchöna, und Caroöline W
helmine Bärwald, Raffinerieſtraße 2. Der Fabrikarbeiter
Max Richard Kloppe, Spiegelgaſſe 8, und Emma Verthe
Eckardt, Merſeburg. Der Schuhmacher Auguſt Franſe und
Lina Friederike Bratfiſch, roße Wallſtraße 29. Der Schiffer
Friedrich Heinrich Peter Auguſt Schmielau, Schönebeck, und
Emilie Amalie Albertine Pfeiffer, Brunnengaſſe 2. Der
Schuhmacher Guſtav Adolph Bernhard Arndt, Schmeerſtraße 25
und Bertha Schockert, Marktplatz 20. Der Schloſſer Auguſt
Emil Franz Bongoll, große Ulrichſtraße 4, und Minna Loue
Emma Fiege, Lindenſtraße 14. Der Thonarbeiter Friedrich
Auguſt Carl Mödig, Sennewitz und Chriſtiane Friederike
Hellwig, große Klausſtraße 14.

Geboren: Dem Kaufmann Auguſt Muchau, Magdeburger-
ſtraße 10a, eine Tochter, Hedwig Louiſe. Dem Weichenſteller
Franz Künzel, alter Markt 5, eine Tochter, Franziska Emilie
Jda. Dem Kaufmann Albert Schulbe, Lindenſtraße 26, eine
Tochter, Alwine Emma Minna. Dem Schloſſer Eduard
Leißner, Schmiedſtraße 10, ein Sohn, Ernſt Paul. Dem
Kaufmann Magnus Bauer, Albrechtſtraße 12, ein Sohn.
Dem Fabrikarbeiter Ernſt Zander, Langeſtraße 16, ein Sohn
Otto Paul. Dem Handarbeiter Carl Hennemann, Mühl
gaſſe 5, eine Tochter, Marie Anna Frieda. Dem Holzarbeiter
Guſtav Stein, Graſeweg 16, eine Tochter, Emma Martya.
Dem Tiſchler Ferdinand Harz 26, eine Tochter, Minne
Maria Frieda. Dem Maſchinenmeiſter Martin Kandler,
Trödel 12, eine Tochter, Auguſte Clara Marie Martha. Dem

andarbeiter Carl Haftendorn, Hoſpitalplatz 5a, ein Sohn,
uſtav Reinhold. Dem Handarbeiter Franz Maie, Kar

ſtraße 1a, eine Tochter, Emilie Amalie Anna. Dem Fleiſch
beſchauer Heinrich Heſſe. Königſtraße 17, ein Sohn, Carl Eduard
Heinrich. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.
Geſtorben: Des Tiſchler Ernſt Schoor Tochter Marie
Eliſabeth Anna, 3 Jahr 15 Tage. Spitze 33. Der Arbeiter
Carl Schlegelmilch, 30 Jahr 8 Monat 17 Tage, Strafanſtalt,

Der Handarbeiter Eduard Wilhelm Krenkel, 50 Jahr 4 Monat
20 Tage, Bäckergaſſe I. Der Zimmermann Ludwig Carl
Wilhelm Ferdinand Thieme, 61 Jahr 3 Monat 14 Tage, Wein-
gärten 26. Der Fabrikarbeiter Friedrich Carl Niemann,
67 Jahr 5 Monat 26 Tage, Fleiſchergaſſe 19. Des Arbäciter
Louis Schumann Tochter Pauline Martha, 6 Monat 23 Tage,
Schützengaſſe 17.

Jm Laufe der vergangenen Woche ſind verſtorben an:
Gehirnlähmung 1, Gehirnſchlagfluß 3, Altersſchwäche 2, Leber-
cirrhoſe Magendarmkatarry I, Lungenlähmung 1, Diphtheriel,
Atrophie 3, Miliartuberkuloſe 1, Croup 1, Lungenſchwindſucht
tuberculöſer Hirnhautentzündung 1, Lungenkatarrh 1, Lungen-
krankheit 1, Lungenentzündung 3, Gehirnentzündung 1. Carii-
nom 1, Gehirn-Anämie 1, Stimmritzenkrampf 1, Caopillar-
Bronchitis 1, Tuberculosis miliaris 1, Magenkrebs 1, Krämpfen?
Hirnblutung 1, Stickfluß 1, Gehirnerſchütterung 1, todt aufee
funden 1; zuſammen 38 Perſonen, worunter 3 in hieſigen Kranken
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

S n

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Mai.

Preußiſcher Hof. Fabrikbeſ. Simon m. Sohn u. Gutsbe
Deubach m. Sohn a. Derenburg. Landwirth Oertel a. Laucha.
Landw. Feiſtkorn u. Fabrikant C. Feiſtkorn a. Laucha. Fabrikant
Filler a. Zeitz. Landw. Oemicke a. Fienſtedt. Fräul. v. Friſch
m. Schweſter a. Düſſeldorf. Frau Dr. Krauſe a. Breslau.
Opernſänger v. Lauppert a. Magdeburg. Die Kaufl. Klemm a.
Oranienbaum, Herre a. Reichenbach, Ruppert a. Muhlhauſen,
Grünſtein a. Vacha.

Goldner Ring. Cand. med. Schön a. Stettin. Die Kaufl.
Markus u. Veilchenfeld a. Berlin, Diel a. Erfurt, W. Klug. u.
Plaute a. Leipzig, Volkmann a. Gutensberg, Frenkel a. Wald-
heim, Fuß u. Janke a. Berlin, Moritz a. Dresden, Schreiber a.
Mühlhaujſen, Holthaus a. Lüdenſcheid, Schmidt a. Dietendorf,
Jäger a. Waldheim, Engelmann a. Cöln, Sellinger a. Breslau,
Hiller a. Neuſtadt a/S. Referendar Korn u. Br. phil. Weber
a. Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4 Mai.

Der Luftdruck iſt am höchſten auf einer Zone, die ſich von
Südſtandinavien oſtwärts nach dem Jnnern Rußlands erſtreckt,
während am Canal und über Nordſchweden Depreſſionen
lagern. Bei im Norden leichten bis friſchen öſtlichen im Süden
leichten meiſt weſtlichen Winden iſt das Wetter über Central-
europa kühl, vorwiegend trübe und vielfach regneriſch. Die
Temperatur liegt in Weſtdeutſchland bis zu 5 in Oſtdeutſchland
bis zu 7 Grad unter der normalen. Kaſſel und Magdeburg
hatten Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenan n
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 1, Hambur-

7, Memel 7, Paris 8, Karlsruhe 8, München I
Chemnitz 11, Berlin 7.

Familien Nachrichten.
Der m Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl. Marie Ehrecke mit Hrn. Herm. Thomas
(Neuſtadt-Salzwedel). Frl. Mathilde Riedel mit Deich Rent-
meiſter Hrn. Ad. Zimmermann (Gardelegen).
de Fyreveltwt Hr. Alb. Ehrlich mit Anna Merzbach (Mag-
eburg).

Geboren: Ein Sohn Hrn. Hauptamts-Controleur Holle
un Hrn. Ernſt Schnelle (NeuſtadtM.).

ine Tochter: Hrn. Herm. Dieber (Magdeburg).
Gefſtorben: Schmiedemeiſter Wilh. Quaritſch (Magdeburg.

Hr. Ed. Joecke (Deſſau). Hrn. O. Ergang Sohn Max (Mag-
deburg). Kaufmann Simon Troch (Dresden). Paſtor emer.
G. Mager (Pfarrhaus Meitzendorf). Koſſath L. Bedau (Kl.
Rodensleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Miß Juliag Graham mit Hauptm. Hrn. Alfred

v. Damitz (Berlin). Fräul. Wilhelmine Kalle mit Lieut. Hr.
Erich Krauſe r Freifräulein Helene vonzit Frhrn. Moritz von Bethmann (München -Frank-
urt a Main.).

Verehelicht: Hr. Hauptmann a. D. Hans Regis mit Erna
v. Ferber (Berlin). Hr. Oberſtabsarzt Dr. Herm. Schaper mit
Thereſe v. Budwiz (Hannover). 2Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. v. Reuß (Berlin).
Hrn. Lieut. v. Natzmer (Magdeburg). Hrn. v. Müller (Gr.
Lunow).
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